jroßen Auftrag auf Maſchinen; deutſche, engliſche 
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Erſcheint täglich mit Uus⸗ 
nahme der Montage und 
ver Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
ur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
u den Abholeſtellen und der 
Frpedition abgeholt 30 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
„% Mk. pro Quartal, u 
Briefträgerbeftellgel® 
ı Mt. 40 Bi. 
Spreamunden der Rebaftios 
n—12 Uhr Vorm. 
Retterbagergafie Nr. & 


XVII. Jahrgang. 
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Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Jür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Nordamerika und Spanien in handels- 
politiſcher Bedeutung. 

unſch, Cuba zu annectiren, iſt in Amerika 
Re 1 1845 bot das Land Spanien 
ER Dollars für die önſel. Dieerwerbungen 
Europas in Afrika und Aſien haben in Amerika 
ılte Wünſche neu belebt; augenſcheinlich betrachten 
die Vereinigten Staaten Cuba als erſten Schritt 
auf dem Wege nach Nicaragua und Panama. 
Wie Rußland einen Ausgangshafen in Aſten er- 
treben mußte, fo müſſen die Dereinigten Staaten 
etztere Cänder erwerben, um ſich die Herrschaft 
iber einen Kanal zu ſichern, welchen fie vom 
Stillen Ocean nach dem Atlantic herſtellen werden. 
Ein ſolcher Durchſtich wird den Weg von San 
francisco nach dem Südoſten der Vereinigten 
staaten von 13 174 auf 4907 Seemeilen und den 
Beg von der Oſtküſte nach Auftralien, Japan und 
Ihina um 5000 Seemeilen verkürzen. Nur mit 
olchem Kanal können die Oſtſtaaten Europa in 
Iſien Export-Concurrenz machen. In den letzten 
jahren iſt der Export der Vereinigten 
staaten in Eiſen und Maſchinen enorm 
jefiiegen, Fahrräder von 1 898 000 Dollars 
m Jahre 1890 auf 7 005 300 in 1897, 
chmiedeeiſerne Arbeiten von 471800 auf 
1332000, Stahlarveiten incl. Stahlſchienen 
jon 666 000 auf 3 603 000, verſchiedene Maſchinen 
yon 27614000 auf 29 444 000 Dollars. Amerika 
macht England, Deutſchland, Belgien die größte 
TConcurrenz. Rußland hatte letztes Jahr einen 


iahm ihn troß weiter ung 
iwompt ausgeführt. i . 5 
Amerika hat im letzten Jahre die befte Getreide. 
zrnte gehabt, deren Werth in Weizen allein auf 
500 Piilllonen Dollars geſchätzt wird gegen 
345 Millionen Dollars der Ernte von 1896. 
Amerika hat vom 1. Auguft 1897 bis jetzt für 
160 Millionen Dollars Weizen nadyEuropaerportirt 
gegen nicht 80 Millionen im vorigen Jahre. 
Das Quantum iſt 48 Millionen Bufbel 


rößer und die Preiſe ſind 20 Cents höher. 


urch dieſen Export hat der Mohlitand der 
amerikaniſchen Landwirthſchaft ſich gehoben, es 
im viel Geld ins Land gekommen. der Zinsfuß 
war in Nempork ein jebr billiger und 
zmerikaniſches Geld fand auch im Berliner Geſchäft 
derwendung. Erſte Berliner Bankiers haben 
Anfang des Jahres Tratten auf größte Ham- 
zurger Firmen gesogen und dieſe bei Newnorker 


Manſura. 


: Roman aus Algerien von Tanera. 
: [Nachdruck verboten.] 

26) (Fortſetzung.) ee 

„Du bift jetzt jehr erregt, Cécile. Ueberlege dir 
einmal 12 99 Schritt, den du beabſichtigſt. 
du kennſt von den Arabern wenig, weder ihre 
Rechtsanſchauung noch ihre denkweiſe, noch ihre 
Religion u. ſ. w. Geſetzt, Mahmed wäre ein 
Fanatiker. Dann iſt es gar nicht ausgeſchloſſen, 
daß er dich mit Gewalt zurückhält, weil er es 
eben für Recht anſieht. Schon mancher Mann 
hat ſeiner Rechtsanſchauung nicht nur Stand und 
Dermögen, ſondern ſogar Freiheit und Leben ge- 
opfert und gerade die Moslems ſind in dieſer 
Beziehung ſehr charakterfeſt, weil ihre Religion 

arr iſt, und weil fie an das Fatum glauben. 
ln dies nun der Fall wäre, was könnten wir 
dann machen?“ ' 

„Glaube mir, Gafton, du verkennſt den Scheich. 
Ein Janatiker iſt er nicht, ſonſt würde er keine 
Thriſtin beanſpruchen. Daß er richtig denkt, hat 
er bewieſen und daß er uns nicht wie ein 
Räuber behandelt und gegen unſeren Willen 
eſtyält, dafür ſorgt denn doch die franzöſiſche 
Macht, wenn er nicht ſelbſt genug Achtung vor dem 
Beſetz hätte. Ich ſehe alſo gar keine Gefahr in 
dem Verſuch, ſich perſönlich an ihn zu wenden, 
glaube aber, daß durch ein ſolches Unternehmen 
die ſchwierige Frage am beiten gelöft werden 
kann, Im allgemeinen ſpricht ja bei Natur- 
menſchen das Gefühl: weit lauter und entſchei⸗ 
dender, als bei ſolchen, bei denen eine Ueber- 
bildung die Regungen des Herzens den Forbe- 
rungen des Verſtandes unterordnet. Laß uns den 
Edelmuth des Scheiches nur anrufen, und du 
wirſt ſehen, er wird durch das in ihn geſtellte 
Zutrauen jo gerührt, daß er unſerem Vorſchlag 
ohne viel Widerſtand zuſtimmt. Wenn es dir auch 
etwas contre coeur geht, thu es mir zu Liebe, 
mein guter Mann. Mißglückt mein Verſuch, dann 
ftehen wir ja immer noch auf dem gleichen Stand- 
punkt wie jetzt. Ich bin aber jeft überzeugt, er 
gelingt, und dann haben wir doch die große Ge- 


nugthuung, daß unſer entſcheidendes Auftreten 


ein ſchweres Unrecht verhütet, viele Unſchuldige 
Vr einem bitteren Coos aereitet und uns ielbu 


Donnerſtag, 21. April. 


Danziger Con 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Banken discontirt, Anfang März wurden 
25 Millionen Dollars als Beſtand ſolcher Wechſel 
in amerikaniſchem Beſitz geſchätzt, einzelne Wechſel 
repräſentirten die ſtattliche Höhe von 1 Million 
Dollars. Die Berliner Bankiers zahlten in Amerika 
1½ Proc. Zinſen und erhielten in Berlin 3 Proc. 
und mehr. Jetzt werden die Gelder von Amerika 
zurückgefordert und Gold verlangt, der europäiſche 
Discont mußte daher anziehen, 


Während die Vereinigten Staaten den großen 
Bedarf Europas an Getreide dieſes Jahr haupt- 
ſächlich verſorgten, mußten fie von Europa für 
100 Millionen Dollars jährlich Zucker beziehen. Das 
kränkte fie und kein Gedanke lag näher, 
als der, den Zucker ſelbſt zu bauen. Amerika- 
Continental-Boden ſcheint hierzu ungeeignet oder 
nur durch durchgreifende Wirthſchaftsänderung 
zum Rübenbau tauglich und fo erzeugt Amerika nur 
500 000 To. Zucker. 

Cuba dagegen iſt das Land des Zuckers und 
des Tabaks. Don den 113000 Quadratkilomtrn. 
der Inſel find bis jetzt nur 11 000 Quadratkilomir. 
angebaut und hiervon nur 3400 Quadratkilomir, 
mit Zucker. 
eine Million Tonnen Zucker, die Hälfte des ame⸗ 
rikaniſchen Bedarfs, jetzt erzeugt die devaſtirte 

Inſel nur eine viertel Million. Nichts liegt ame⸗ 
rikaniſcher Handelspolitik näher, als Pflanzungen 
in Cuba anzulegen und dort nicht nur den eigenen 
Zuckerbedarf zu gewinnen, ſondern auch ſo viel 
Zucker zu erzeugen, daß Amerika von euro- 


päiſcher Zufuhr unabhängig werden, mit dem 
Welttheile concurriren und auch den Zucker⸗ 


markt beherrſchen kann; alle amerikanijcen 
Pläne gehen in das Große, mit Kleinigkeiten 
giebt ſich die Nation nicht ab. Unter ſpani⸗ 
ſcher Herrſchaft auf Cuba Zucker zu bauen, 
wäre für Amerikaner nicht rentabel, denn Spanien 
verſteht es, Zölle zu nehmen, alſo muß Cuba und 


wenn möglich — des Tabaksbaues wegen — auch 
Die unmenſch⸗ 
lichen Anordnungen des Generals Weyler, die 


Puertorico annectirt werden. 


traurigen Folgen dieſer Concentrirung aller 


Einwohner ohne Dorſorge genügender Nahrung 
auf Bahnſtationen und in kleinen Städten haben 
zuſammen mit der „Maine“ -Kataſtrophe Amerika 


einzumiſchen. 
is des erwar · 


den Dorwand gegeben, ſich 
Es will Krieg mit Spanien, um als Pre 


erklärt, Amer 

abhängigkeit Cubas eintritt, muß es fpäte a 
Inſel unabhängig erklären und das iſt nach den 
Reden verſchiedener Senatoren durchaus nicht 
das eigentliche Ziel der amerikaniſchen Politik. 
Wenn jetzt manche Zeitungen meinen, daß 
europäiſche Reiche die Angliederung Cubas an 
die Union in dieſer oder jener Form verbieten 
werden, fo find das Luftballons; weder Eng- 
land, noch Deutſchland und Frankreich werden 
Cubas wegen Krieg führen. g 

An der Art der Kriegführung, an der möglich 
geringen Beläſtigung des neutralen Handels 


haben die handeltreibenden Staaten je 
nach der Größe ihres Handels Intereſſe. 
Die „Times“ ſchätzte vor einiger Zeit 
das in England im maritimen Handel 


arbeitende Kapital auf 2000 Millionen Pfund 
Sterling, das Deutſchlands auf 200 Mill., Frank- 


innere Zufriedenheit und Ruhe als Lohn ge- 
ſchaffen hat.“ 
Bei den letzten Worten hatte ihre Stimme 
wieder eine ſolche Weichheit und einen fo ein- 
ſchmeichelnden Klang angenommen, daß er faſt 
gegen feinen Willen zum Nachgeben beftimmt 
wurde, und als ſie ſich nun an ihn ſchmiegte, 
ihn ſtreichelte und nochmals bittend ſprach: „Nicht 
wahr, mein geliebter Mann, du gehſt mit mir 
zum Scheich Mahmed?“ da ward auch bei ihm 
das Ker; mächtiger als der Derftand, und er 
gab nach. 
„Nun gut. Ich will Deinen Wunſch erfüllen. 
Aber ich bezweifle, daß er uns zum gewünſchten 
Ziele führen wird.“ R 
„Er wird es. Vertraue auf die Schlauheit 
deiner Frau. Das ſoll mein ſchönſter Lohn fein, 
daß Unrecht verhütet wird und ich noch dazu mir 
die Anerkennung meines einzigen Gaſton errungen 
habe. Nimm meinen herzlichſten Dank für deine 
Zuſtimmung. Sie macht mich wahrhaft glücklich. 
Stolz aber werde ich ſein, wenn es dem einſtigen 
Kabylenmädchen gelungen iſt, den Frieden 
zwiſchen den armen, mit fo ſchwerem Unheil be- 
drohten Eingeborenen und ihren mächtigen 
Ueberwindern zu erhalten, und nie werde ich es 
dir vergeſſen, daß ich dieſen Erfolg deiner Mit- 
hilfe verdanke.“ f 
„Wenn wir nur keinen Mißerfolg erleben!“ 
Ihre Küſſe verjagten ſeine Sorgen, und nach 
und nach gelang es ihrer Ueberredungskunſt ſo⸗ 
gar, ihm ihre eigene Zuverſicht einzuflößen und 
Uhn immer mehr für den zu unternehmenden 
Berfuh zu begeiſtern, Schließlich endete das 
Geſpräch der Ehegatten mit den Worten des 
Rectors: 
„Du biſt eben wieder Manſura, die Siegreiche. 
Uebermorgen reiſen wir nach Biskra und ſuchen 
den Scheich Diahmed-ben-Mahful.” 


VIII. 

Am anderen Morgen gelang es Frau Balance 
leicht, die letzten Bedenken ihres Gatten zu über- 
winden. Wer konnte auch der liebenswürdigen 
und klugen Frau widerſtehen! Der Rector machte 
ſich daher bald auf den Weg, dem Gouverneur 
feinen oder vielmehr jeiner Gattin Entſchluß mit- 
zutheilen. Dem Beamten kam es gar nicht unge- 
leaen, dan dur das verſönliche Ewarelien des 


Dieſe lieferten früher an Amerika 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


reichs 264,7 Mill., Italiens 54,4 Mill., Spaniens 
54,3 Mill., Oeſterreichs 20,5 Mill. und das der 
Dereinigten Staaten 332,4 Mill. Pfund Sterling. 
England, Frankreich und Deutſchland werden 
ſorgen, daß ihre Schiffe fo viel als möglich unbe- 
läſtigt bleiben und daß die Blockade eines Hafens 
eine effective ſein muß. Kierzu haben die Länder 
das Recht und dem Intereſſe ihrer Kaufleute 
gegenüber die Pflicht. 

Deutſchlands Hauptausfuhr nach den Der- 


einigten Staaten beſtand 1896 (von 1897 liegen 


noch keine abſchließenden Berichte vor) in den 

Kauptartikeln aus: 
1408 To. Seidenwaaren 
8 636 „, 
4963 „ 


im Werthe v. 35,5 Mill. M. 
Wollfabrikate 5 518 
Papier, Bücher ꝛc., Bilder „, 


21447 „ chemiſche Fabrikate FR 22,8 . 
636 „ Lebermaar.. Kandſchuhe „ 16,1... 
14482 „ Glas, Porzellan, Fayence „, 17 
7568 „ Spielzeug * 11125 
1655 „ẽ Häute, Haare, Felle = 6,3 „ 
352 „ Kleider 5 553 _s 
196875 „ Cement 5: 8.7 „ 
455, Wein a 1 15. 
6111, Bier F 09°, 
936 ‚, leinene Producte Fr 458 „ 
772 „ Baumwollen-Producte lc 
23826 „ Eiſenwaaren vr WERE 5, 
331 „ Borften 5 75 39 „ 
12 812 „ Lumpen Pr 13, 
1049 7. Hopfen 7. 1.7 [77 


Dann als Hauptartikel: 

11 697 To. Zucker in Brod., Candis i. W. v. 3,2 Mill. M, 
304 154 , Rohzucker Fr 65,2 „, 

Alle anderen Artikel waren unter 1 Million 
Mark. Nicht augenblicklich, aber nach einigen 
Jahren, nach Urbarmachung und Gultivirung 
Cubas, wird die dortige Zuckerproduction der 
deutſchen Landwirthſchaft die ſchärfſte Concurren; 


bereiten und der deutſche Abſatz nach Amerika 


auf dieſem Gebiete aufhören, und ſo intereſſirt 
das Schickſal Cubas die Landwirthſchaft mehr 
als den Handel. die Ausfuhr Deutſch⸗ 
lands nach Amerika wird ungehindert fort- 
beſtehen, ob der Krieg ſich raſch oder 
langſam entſcheidet, ebenſo die Ausfuhr der 
Vereinigten Staaten nach Deutſchland. Nur wird 
der ganze amerikaniſche Handel durch neutrale 
Schiffe bewirkt werden müſſen; ihnen bietet 
lich lohnender Verdient. Hamburger und andere 


1 habe R Dam D 


AI 


Schiffe unterhalten, aufzunehmen. i 
Durch den Krieg dürften von den Ausfuhr- 
artikeln Deutſchlands chemiſche Artikel in größerem 
Umfange verbraucht werden und für dieſe beſſeren 
Bedarf erzeugen, andere Artikel werden kaum 
beeinflußt werden. Kriegsartinel hat Amerika 
nicht aus Deutſchland bezogen; ſollte es jetzt ſolche 
haben wollen, ſo würde der Export dahin als nach 
einem Krieg führenden Staate unerlaubt ſein. 

Was Spanien anbetrifft, ſo hat daſſelbe 
ſchon lange durch höchſte Schutzölle jeden 
größeren Ein- und Ausfuhrhandel 
Die Hauptausfuhr Ddeutſchlands nach dem Lande 
beſtand in 0,4 Millionen Mark Buntdruckbilder 
und Papier. Weiter ſind 1896 dahin für 4 Mill. 
Telegraphenkabel ausgeführt. Dieje Ausfuhr 
diente zur Legung des Siemens'ſchen Kabels und 
kehrt ſo wie ſo nicht wieder. Aus Spanien führte 


Ehepaares eine endgiltige Entſcheidung jeinerjeits 
wieder hinausgeſchoben wurde, Sein im Haufe 
Balance geäußerter Plan war ja unter dem Druck 
der Ereigniſſe entſtanden, und nun hatten die 
Worte von Frau Balance. doch manche Scrupel 
in ſeinem Innern hervorgerufen. Nicht, daß 
ihn die Erkenntniß des beabſichtigten Un- 
rechtes gegen die Araber berührt hätte. Dazu 
dachte er zu politiſch. Aber er mußte dam 
rechnen, daß auch die Oppoſitionspreſſe, um ihn 
anzugreifen, ähnliche Einwendungen wie Frau 
Balance machen könnte. Selbſt darum würde er 
ſich noch nicht viel gekümmert haben, wenn er 
nur eines durchſchlagenden Erfolges der gegen 
die Araber zu ergreifenden Maßregeln ganz ſicher 
geweſen wäre. Wie aber, wenn trotz ſeiner Vor- 
ſicht die Expedition gegen den Scheich Mahmed 
und die Löſung der alten Verträge zu einem all- 
gemeinen Aufſtand der Eingeborenen führen 
würde und dadurch der Regierung große Opfer 
erwachſen würden! Manche derartige Erfahrung 
hatte die Geſchichte Nordafrikas ſchon gegeben. 
So war ja auch aus der kleinen Unternehmung 
gegen die Kruhmirs in den Jahren 1880—81 der 
anfangs mit manchem Mißerfolg begleitete Krieg 
gegen Tunis entſtanden. 

Kurz, der Gouverneur hörte mit Freuden von 
dem beabſichtigten Unternehmen des Rectors und 
verſprach ſogar, ihm ſo viel als möglich zur 
Hand zu gehen, damit er mit ſeiner Gattin die 
Reife in den Ziban möglichſt gut und ſicher unter ⸗ 
nehmen könne, 

„Ich werde den Oberſten Geoffroy, den Com- 
mandeur der in Biskra garnijonirenden Zuaven 
und Chaſſeurs d' Afrique, beauftragen, Sie durch 
Abgabe von Pferden u. ſ. w. zu unterſtützen und 
Ihnen auch, wenn es nöthig erſcheint, ein Begleit- 
commando zu ſtellen.“ 

Der Rector nahm dieſen Dorſchlag dankbar an 
und empfahl ſich, nachdem er einen dreiwöchigen 
Urlaub für die zu unternehmde Reife erbeten 
und erhalten halte. 

Auch beim Generalſecretär verabſchiedete er 
ſich. Dieſer erklärte, daß alſo von Seiten der 
Regierung nach der Benachrichtigung der Gar- 
niſon Biskra keinerlei Schritte gegen den Scheich 
Mahmed geſchähen, bis man nicht über den Aus- 
gang des Verſuches von Herrn und Frau Valance 
aenaue Nachrichten erhalten babe, 


| beſſen Congreß ſich vor kaum 


vernichtet,. 


1898 


Seieraten Aumann 
Retter hagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition iſt zur Me 
nahme von Inſeraten Ben 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen -Agem 
turen in Berlin, Hamburg 
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Leipzig, Dresden N. ıc. 
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and Vogler, R. Steinen 
u. Daube & Ge, 
Emil Rreidnet. 
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Seile 20 Pfg. Bei größeren 
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Deutichland wenig Wein, del, Südfrüchte ein, 
deren Bedarf im Nothfalle aus vielen anderen 
Ländern gedechk werden kann. Was viele 
Deutſche vermiſſen werden, ſind avanna- 
Cigarren. Hiervon hat deutſchland 1896 161 
Tonnen für 5,8 Millionen Mark von Cuba 
und Puertorico eingeführt. Diefer Ausfall kann 
nicht erſetzt werden. Dielleicht trägt der Krieg 
dazu bei, daß deutſcher Tabak beliebt wird, er 
raucht ſich gut, ſagten unſere Vorväter. 

Der Durchſchnittscours der ſpaniſchen Schuld 
war Anfang diefes Jahres ungefähr 60, März 
noch 61 bis 62, heute ift er 40. Ein Glück, daß 
in Deutſchland ſpaniſche Papiere nie beliebt ge- 
weſen ſind. den größten Theil der Schuldtitel 
fol Frankreich beſitzen, ein herber Ausfall 
für die Aapitaliften dieſes Landes nach dem 
Panamakrah und anderen verfehlten Unter- 
nehmungen. 

Spanien könnte das zum Kriege nöthige Geld 
leicht durch Verpfändung der Kirchengüter ſchaffen, 
hierzu wird aber die Kirche nie die Hand bieten. 


Als in ſeinem Nothjahre 1866 Defterreih ein 


Darlehn von der Kirche verlangte, verweigerte ſie 


dieſes, gab aber grofmüthig 200000 Gulden für 


die Derwundeten. 

Eine Frage, weiche in einem Kriege zu ent- 
ſchelden fein wird, betrifft die europäiſch-ameri⸗ 
kaniſchen ſubmarinen Kabel. Darf eine Nacht 
fie zerſtören? Diefe Frage haben (wie neulich an 
anderer Stelle ſchon erwähnt) eingehend, ohne 
ledoch zu einem Rejultat zu kommen, engliſche 
Blätter erörtert. Jedenfalls bleibt Europa, auch 
wenn die directen Kabel mit der Union unter- 
brochen werden follten, über Kanada und Süd. 
amerika mit den Dereinigten Staaten verbunden 


und dieſe Leitungen dürfen nie zerſtört werden. 


— —ũ—üb — ——— 
Gegen die „Kriegsbrüllerel“ 


in der Union wendet ſich mit aller Entſchleden⸗ 
heit die treffliche deutſche Zeitung 
Antonio, die „Freie Preſſe für Texas“, welche 
von Arthur Rochs (mütterlicherſeits aus Danzig 
ſtammend) redigirt wird. 

Das angeſehene, unter den deutſchen des 
Südens der Unton weitverbreitete Blatt ſchließt 
ſich gegenüber der Thatſache, 


der 


daſſelbe and und daſſelbe Volk. 


einſtimmig für das Princip der Erſetzung des 
maſſenmörderiſchen Krieges durch internationale 
ſchiedsgerichtliche Schlichtung ausſprach? Was iſt 
denn inzwiſchen geſchehen, um ſolch eine Sinnes⸗ 
änderung hervorzurufen? Ein ſtattliches Kriegs- 
ſchiff iſt im Hafen von Havanna das Opfer einer 
mpjteriöfen Kataſtrophe geworden. Giebt 
es aber nicht eine ganze Anzahl ſolch myſteriöſer 
Schiffskataſtrophen, deren Urſache nie ergründel 
worden iſt, ohne daß man auf die Idee ge · 
kommen ift, daß diejelbe durch ein heimtückiſches 
Attentat verurſacht wurde? Entſinnt man ſich 
nicht beiſpielsweiſe jenes räthſelhaften Derſchwin⸗ 
dens eines ſpaniſchen Kriegsſchiffes, 
hellſtem Sonnenſchein und rubigfter See von 
Gibraltar abfuhr, um die Kurze Streche 
nach Ceuta zurückzulegen, und von dem 


Zwel Tage ſpäter reiſten der Recior und ſeine 
Gattin mit Brahim ab, In Bordſch Bouira 
ftiegen fie aus, um einen Tag zur Beſichtigung 
der Ländereien zu benützen, 
gehörten, in kurzer Zeit aber als Preis für die 
Freilaſſung von Frau Balance geopfert werden 
ſollten. Es war doch ein eigenes Gefühl für 
beide Gatten, wie fie auf einem Hügel ftanden, 
vor ſich weite Kortzeichenwälder und ſchöne 
Dlivenhaine fahen und fagen durften, das ge 
vört uns, 

Der Rector gab auch dieſer Empfindung Aus- 
druck, indem er bemerkte: „Iſt es nicht eine 
wahre Sünde, daß wir dieſen herrlichen Beſitz 
ſozuſagen wegwerfen wollen!“ 

„Aber Gaston“ entgegnete die junge Frau 
etwas ſchmollend, „mollteft du am Ende gar 
deine Cécile abgeben und dafür die Wälder und 
Haine behalten?” f 

„du Böſe, wie kannft du ſolche Scherze machenk 
Aber ich möchte beides behalten dich und die 
Ländereien.” 


„Und ein fo ſchweres Unrecht auf deine Seele 


laſten, daß man unſchuldige Eingeborene betrügt, 
vergewaltigt und vielleicht ſogar tödtet, weil wir 
uns nicht von dem Beſitz, der uns an und für 
ſich ſo unerwartet in den Schoß fiel, trennen und 
eine friedliche Löſung der ſonderbaren Angelegen- 
heit erzielen wollten. Glaubft du, daß du unter 
ſolchen Derhältniffen je des Reichthums froß 
werden könnteſt? Ich gewiß nicht. Ich dachte, 
an jeder Olive, an jedem Stück Kork klebe das 
Blut meiner Landsleute, die für ihr, durch 
meine Schuld verletztes Recht in den Tod ge 
gangen ſind.“ 

Ja, ja. Es wäre wahrſcheinlich, daß wir ung 
nicht in Ruhe des Beſitzes erfreuen könnten. 
Aber ſchade um ihn iſt es doch.“ 

„Laß es ſchade fein. das Gefühl, recht ge⸗ 
handelt zu haben und unſer ungetrübtes inniges 


Zuſammenleben werden dir reichen Erſatz bieten.“ 


„Ich hoffe es.“ 

Damit ſprachen fie nicht mehr von den Cän⸗ 
bereien als von ihrem Beſitz, ſondern fie be» 
ſichtigten diefelben nur, um ſich zu überzeugen, 
daß auch alles ſich in ordentlichem Zustande be» 
fände, um es fo gut als möglich dem Scheich 
Mahmed übergeben zu können. 


in San 


daß die Dolns⸗ 
mehrheit den Krieg verlangt, entschied 


Jahresfriſt nahen 


die ja noch ihnen 


das bel 
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(Fortſetzung folg.) 


man ſeitdem nie wieder etwas ge- 
ſehen und gehört hat? Keine Menſchenſeele von 
der nach vielen Hunderten zählenden Beſatzung 
jenes ſpaniſchen Truppentransportſchiffes iſt übrig 
geblieben, um über die Kataſtrophe zu berichten. 
Niemand weiß. wo der Schiffskoloß auf dem 
Meeresgrunde ruht, jo daß keine Taucher hinab- 
fteigen und Muthmaßungen über die Urſache der 
Kataſtrophe äußern können. Kann denn nicht auch 
im Zalle der „Maine“ ſolch eine uncontrolirbare 
Fügung des Zufalls der Kataſtrophe zu Grunde 
gelegen haben und ſoll es deshalb wirklich zum 
Kriege kommen? 

Auf dieſe Kriegsbrüller kann man wohl das 
Wort anwenden: „Herr, vergieb ihnen, denn ſie 
wiſſen nicht, was fie thun!“ Das heißt, wenigſtens 
auf die Mehrzahl derſelben, nicht aber auch 
auf diejenigen, welche ſich zu Speculationszwecken 
einen Krieg herbeiwünſchen, um bei einem 
ſolchen als Armee-Lieferanten oder auf ſonſt 
eine möglichſt ergiebige Weiſe im Zrüben zu 
fiihen! O, es giebt allerlei merkwürdige Arten 
von „Patrioten“, und ebenſo, wie es eine ſchwere 
Menge „Chriſten“ giebt, die ihre Frömmigkeit 
nur aus Geſchäftsrückſichten betreiben, ſo fehlt es 
auch keineswegs an „Patrioten“, welche die 
patriotiſche Begeiſterung als Maske für die Be- 
ireibung ihrer Einnahme-Zwecke benutzen. Ob 
es wohl überhaupt — etwa neben „Freihen“ 
und „Religion“ — ein häufiger gemißbrauchtes 
Mort als „Patriotismus“ giebt? 

Merkwürdig ift es übrigens auch, daß die fonft 
immer fo demonſtrativ zur Schau getragene 
Ehriftlihkeit das amerikaniſche Volk nicht im ge- 
ringſten davon abhält, gelegentlich auch eine recht 
unchriſtliche kriegeriſche Mordluft zu entwickeln. 
Und doch ift „der Krieg“ fo etwa der directeſte 
Segenſatz und Wiederspruch zu Allem, was die 
chriſtliche Kirche ihren Bekennern ans Herz legt. 

Eine rühmenswerthe Rolle ſpielt bei der gegen 
wärtigen Kriegsbrüllerei unſer vortrefflicher Cands- 
mann Karl Schurz, der gar nicht müde wird, 
mit den ſtichhaltigſten Dernunftgründen zur Be- 
fonnenheit zu mahnen. Er kann ſich das aller- 
dings auch in höherem Grade erlauben, als 
irgend ein Anderer, denn die jährigen Dienſte, 
die er dem Lande als Bürger, General, Diplomat, 
Senator, Minifter und allgemeiner Rathgeber 
geleiftet hat, ftellen ihn jelbft den verbiſſenſten 


naliviſtiſchen Kaffern gegenüber fo ziemlich ſicher 


vor der Verdächtigung des Mangels an 
Patriotismus und amerikaniſchem Geiſte! Erſt 
dieſer Tage wieder appellirte Karl Schurz im 
Iniereſſe der Erhaltung des Friedens an die 
Großmuth des amerikaniſchen Volkes. „Der 
Starke“, ſagte er, „hat nicht nur das Recht, 
ſondern auch die Pflicht, großmütbig zu 
fein!” Wer aber in dieſem Falle der Schwache 
und wer der Starke iſt, das unterliegt 
doch gar keinem Zweifel. Die Dereinigten Staaten 
verfügen über eine Bevölkerung von über 
70 Millionen Menſchen — Spanien zählt weniger 
als 20 Millionen. den Vereinigten Staaten 
liehen unerſchöpfliche materielle Hilfsquellen zur 
Seite — Spanien iſt finanziell ruinirt, wie ein 
Land nur ruinirt fein kann. Die amerikaniſche 
Union ift ein Land der jugendlichen Dollkraft, der 
üppigen Entwicklung, der ſtrotzenden Jugend- 
fülle — Spanien gleicht dem Greiſe, der auf die 
folze Dergangenbeit feiner Jugendſahre pocht. 
aber ſich vor Altersgebreſten kaum noch mühſam 
vom Bett zum Krankenſtuhl und wieder zurück- 
ſchleppen hann. : 

Wenn aber ein kraftſtrotzender Jüngling ſolch 
einen lendenlahmen Greis zu Boden wirft und 
demüthigt, wo liegt dabei der Ruhm? 

Wozu aber die verheerende Kriegsfurie ent- 
feffeln, wenn weder die abſolute Nothmwendigkeit 


dazu vorliegt und wenn weder materieller Gewinn, 


noch auch Ruhm und Ehre winken?“ 

Möchten dieſe Mahnungen beherzigt werden. 
Aber freilich, wir fürchten mit nur zu viel Redt, 
ſie werden übertönt werden von dem Gelärm 
der enifeſſelten Leidenſchaften. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 20. April, 
Abgeordnetenhaus, 


Das Abgeordnetenhaus erledigte am Dienftag 
nur die Interpellation betreffend die Beſteuerung 
der Waarenhäuſer. 

Abg. Hausmann (nat.-lib.) eröffnet die Beſprechung 
der Interpellation und giebt namens der National- 
liberalen die Bereitwilligkeit zu erkennen, an der Er- 
haltung der Gelbſtändigkeit der Kleinhändler mitzu- 
wirken, erklärt aber, die Umſaßſteuer ſei gefährlich, 
läſtig und ungerecht. Man folle die Großmagazine 
höher beſteuern, aber nicht erdroſſein. 

Abg. Dasbach (Centr.) empfiehlt eine flaatliche Umſatz⸗ 
er die durch eine Derftändigung unter den Particular- 

aalen landesgeſetzlich eingeführt werden könne. 

Abg. Gothein (freiſ. Dereinig.) warnt vor der Ein⸗ 
gen von Tendenzſteuern. Eine ſolche Umjahfteuer 

geradezu ſocialiſtiſch. Auf dem von der Regierung 
vorgeſchlagenen Wege werde noch am eheſten etwas 
u erreichen fein. Redner wies auf die ſchädliche Con⸗ 
currenf der Beamten- und Olſiziervereine für den Klein- 
handel hin, wovon freilich der Interpellant nichts er- 
wähnt habe. 

Miniſter Miquel bezeichnet Das bachs Vorſchlag als 
unpraktikabel und ermahnt die Communen, den Weg 

Ibftändiger Regelung der Gewerbebeſteuerung einzu- 
lagen, da eine ftärkere Belaſtung ber Großbetriebe 
durchaus berechtigt ſei. Komme man damit nicht zum 
Ziel, ſo werde ju erwägen ſein, wle welt der Staat 
vorzugehen habe. 

Abg. Arendt (freiconf.) befürwortet die Umſaßſteuer 
als einzigen Reitungsweg für das Kleingewerbe und 
den Detailhandel. 

Abg. Pleß (Centr.) erhofft eine Beſſerung lediglich 
von der Rückkehr zum Zunftzwang und von der 
Beſeitigung der Gewerbefreiheit. 

Abg. Winckler (conſ.) äußert fih im Sinne des 
Interpellanten und auch 

Abg. Kahn (b. k. 3.) vertritt den Standpunkt. daß 
die Frage nicht communal, ſondern generell zu löſen 
tel, worauf ſchließlich 

Miniſter v. Miguel nochmals für communale Be- 
Heuerung eintritt und ernftli warnt, zu übertreiben 
und experimentell ſolche Dinge in die Welt zu 
schleudern, die dem kleinen Kaufmann nichts helfen 
und andererfeits große Mißſtände herbeiführen würden. 
Man möge die Regierung nicht zu unzureichend er- 
wogenen Schritten drängen. 


Mittwoch ſtand auf der Tagesordnung die Inter- 
pellation betreffend den Mangel an Dienſtboten 
und ländlichen Arbeitern in den Oſtprovinzen. 


Im Abgeordnetenhauſe kam Mittwoch die Inter- 

lation Smula über den Arbeitermangel im 

fen zur Derhandlung. Nachdem Abg. Smula 
die Interpellation begründet hatte, gab der Land- 
wirthſchafisminiſter v. Hammerſtein folgende 
Erklärung ab: 


Die Regierung i gewillt, wie bisher jo auch jerner- 


hin polniſche, ruſſiſche und galiziſche Arbeiter zuzulaſſen 
und da, wo ein Bedürfniß nachgewieſen ift, das Ber- 
bleiben ausländiſcher Arbeiter in den öſtlichen Provinzen 
anſtatt wie bis jetzt bis zum 15. November in Zukunft 
bis zum 1. Dezember zu geſtatten. Wenn auch eine 
ſolche Zulaſſung noch nicht genügt. fo iſt die 
Beſchäftigung anderer ausländiſcher Arbeiter zu er ⸗ 
ſtreben. die Regierung wird, um die Verwendung 
von Sträflingen, Corrigenden etc. bei 
landwirihſchaftlichen Arbeiten zu erleichtern, die 
betreffenden reglementariſchen Beſtimmungen i 
Revifion untermerfen. Dem Bebürfniß 
Zulaffung ſchulpflichtiger Kinder zu landwirthſchaftlichen 
Arbeiten hat die Regierung ſchon jetzt Rechnung 
getragen und wird dies auch fernerhin thun. Ferner 
ſind die Generalcommandos zuſtändig im Dienſt befind- 


liche Mannſchaften zu dringenden landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiten, insbeſondere zu Erntearbeiten. 
zu beurlauben. Begründeten Anträgen werden 


dieſelben wie bisher Rechnung zu tragen bereit jein, 
ſoweit es irgend das Intereſſe des Dienſies geſtattet. 
Was die Beftimmuugen betreffend die Mannſchaften des 
Beurlaubtenftandes anlangt, fo wird bei der Wahl deszeit⸗ 
punktes der Einberufungen das Intereſſe der bürgerlichen 
Berufshreife, insbeſondere dasjenige der Landmirth- 
ſchaft, möglichſt berückſichtigt werden. Die Dienſt⸗ 
vorfchriften über Marſchgebühren und fonftige Com · 
petenzen der zur Einberufung kommenden Mann- 
ſchaften werden revidirt und dahin gewirkl 
werden, die dem land wirihſchaftlichen Berufe an- 
gehörenden Mannſchaften ſo ſchnell als möglich zu ihrem 
früheren Berufe in die Heimath zu bringen. Die Re- 
gierung wird im Bundes rathe die Vorlegung eines 
Geſetzes beantragen, wodurch das Gewerbe der Ge- 
ſindevermiether und Stellenvermittler conceſſions ; 
pflichtig wird. (Beifall rechts.) uch die Ar- 
beiterwohnungsverhältniſſe auf dem Lande bedürfen 
thunlichſter Förderung und wir haben bereits 
das Nöthige mit den landwirthſchaftlichen Intereſſen⸗ 
vertretungen in den Provinzen in die Wege geleitet, 


Es ſchweben Erwägungen, ob, wie weit und 
durch welche Maßregein die Aus wüchſe des 
Rechts auf Freizügigkeit (Abg. Kickert: hört! 


hörtl), das an ſich unberührt bleiben ſoll, einge- 
ſchränkt werden ſollen. Um den beregien Miß - 
ſtänden vorzubeugen, dazu bedarf es aber auch der 
Selbſthilfe der Fandwirihſchaft, der dabei die Mit- 
wirkung des Staates nicht fehlen wird. Endlich wird 
bei öffentlichen Arbeiten, um dem Arbeitermangel 
lokal vorzubeugen, auf die zeitweilige Heranziehung 
ausländiſcher Arbeiter Bedacht zu nehmen fein, 


Die Vieheinfuhrverbote und die Fleiſcher. 


Mit der geplanten Sammlung der extremen 
Agrarier und der Zleiſcherei-Intereſſenten zu 
gemeinſamer Fernhaltung ausländiſchen Fleiſches 
iſt es nichts. Die Fleiſcher machen Front gegen 
die Dieheinfuhrverbote. g 

Die Commiſſion, welche von den Schlächter ⸗ 
innungen der deutſchen Seeſtädte zur Bearbeitung 
der mit der Dieh- und Sleiſcheinfuhr verbundenen 
handelspolitiſchen Fragen eingeſetzt worden ift, 
erläßt eine Erklärung, wonach die Berhandlungen 
des deutſchen Fleiſcherverbandes mit dem Bund 
der Landwirthe geſcheitert find und der Fleiſcher 
verband den Antrag v. Mendel-Steinfels-Ring 
auf das ſchärſſte bekämpft. Seldſwerſtändlich iſt 
der Fleijherverband mit einer genauen gefund- 
heitspolizeilichen Unterſuchung der beſonders 
aus Amerika eingeführten Zleiſch- und 
Zettwaaren einverftanden, er will ſich auch 
die Einführung der obligatoriſchen Jleiſch⸗ 
beſchau gefallen laſſen, voraus geſetzt. daß 
auch die ländlichen Diehüchter bei ihren 
Schlachtungen dem Zwange unterworfen ſein 


deutiche Fleiſcherverband aber beſteht auf der 
Aufhebung der Diehſperre. Nur die Grenz- 
ſperre gegen die Einfuhr lebenden Schlachtpiehs, 
heißt es in der Erklärung, habe den jetzigen 
unhaltbaren Zuſtand in der Jleiſchverſorgung 
Deutſchlands herbeigeführt In dieſem Punkte 
ſtehen ſich die agrariſchen Intereſſen und die der 
Fleiſcher diametral gegenüber. Das Ideal der 
erſteren wäre die Erweiterung der Grenzſperre 
gegen die Einfuhr lebenden Schlachtviehs und die 
Erſchwerung der Einfuhr ausgeſchlachteten Zleiſches. 
Dann würden fie die Preisbildung auf dem in- 
ländiſchen Markte ausſchließlich beherrſchen. Die 
Erklärung des deutſchen Zleiſcher verbandes legt 
auch dar, daß die Durchführung des Antrags 
Mendel, d. h. die beabſichtigte einſeitige Er- 
ſchwerung der Einfuhr von Fleiſch und Zleiſch⸗ 
waaren dem deutiſchen Volke die Fleiſchnahrung 
fotort um 30 bis 40 Procent vertheuern würde. 
ohne daß hierdurch den Zleiſchern irgend welche 
Erleichterung in ihrem Exiſtenzzampf geboten 
würde. der ZSleiſcher als Vermittler zwiſchen 
den Producenten und den Conſumenten hat als 
folher an der Höhe des Preiſes kein Intereſſe, 
da ihm nur der Unterſchied zwiſchen dem Preije 
des Diebes und des Zleiſchpreiſes zu gute 
kommt. Der Fleiſcher iſt alſo an höheren Dieh- 
preifen nicht direct intereſſirt. vor allem ſchon 
deshalb nicht, weil die Höhe der Zleiſchpreiſe zur 
Einſchränkung des Conſums führt. 

Als Borjpann für die extrem-agrariſchen Be- 
ſtrebungen iſt ſonach der Fleiſcher nicht zu brauchen. 


Frontwechſel ahlwardis. 

In Ahlwardts Wahlkreiſe Arnswalde-Friedeberg 
iſt der Oberamtmann v. Ring-Düppel als agrariſcher 
Candidat aufgeſtellt worden. Das hat eine über- 
raſchende Wirkung gehabt. Herr Ahlwardt, der 
ſich in dem Wahlreiſe, den er ſeit 1892 im Reichs. 
tage vertritt, bedroht fühlt, hat ſchleunigſt Front 
gegen den Antrag Kanitz und die Dieheinfuhr- 
ver bote gemacht, die, wie er in einer Friedeberger 
Rede behauptete, nur den Großgrundbeſitzern 
Vortheil drächten. Die „Deuiſche Tageszig.“, die 
bisher den Abg. Abhlwardt jo viel als möglich 
ſchonte, macht nunmehr ofjen Front gegen den 
Concurrenten und giebt ſich die Mühe, ſeine Rede im 
einzelnen zu kritifiren. Bekanntlich hat Ahlwardtauch 
die Aufgabe übernommen, den Abg. Richter in ſeinem 
Hagener Wahlkreiſe aus dem Felde zu ſchlagen. 
Nicht unintereſſant iſt auch, daß die „Deutſche 
Tageszig.“ den Beweis für die Behauptung Abl- 
wardis vermißt, die Conſervativen verlangten 
eine Erhöhung des Getreidezolles auf 8. 10 oder 
noch mehr Mark. Als im Abgeordnetenhauſe 
ein freiſinniger Redner die gleiche Behauptung 
aufftellte, wurde auf der Rechten „ehr richtig“ 
gerufen. 

Ahlwardt hat ſich übrigens der „D. Tgsztg.“ 
zufolge in der betreffenden Wahlverſammlung in 
Friedeberg in Berunglimpfungen des Andenkens 
des Kaiſers Friedrich in nicht wiederzugebenden 
Worten gefallen und auf die ihm hierüber ge- 
machten Dorwürfe ſich vergebens herauszureden 
verſucht. Nach der „D. Tgsztg.“ erklärte Herr 
Khlwardt u. a., ihm jei niemand an Kenniniß 
der Weltgeſchichte überlegen, ihm allein ſei die 
Annahme der Marinevorlage zu danken, ſeiner 
Anregung im Reichstag folgend hätten die Zran⸗ 
zoſen eine Beſteuerung der Waarenhäuſer ein- 
geführt. Die ganze Welt biihe auf den Wahl- 


n 


den 


ſollen, was der Antrag Mendel nicht will. Der 


kreis Friedeberg Arnsmali 
werde ein weltgeſchichtliche; 


Das nahende Ultimatum. 


In dem ſpaniſch-amerikaniſchen Drama hat, 
wenn nicht alles trügt, die letzte Scene unmittel- 
bar vor der Kataſtrophe begonnen. Heute iſt die 
Frage nur noch die: Wann wird die Union ihr 
Ultimatum an Spanien abſenden und welchen 
Zeitraum zu ſeiner Erfüllung wird es Spanien 
laſſen? Und bei dieſen Fragen handelt es ſich 
nur um kurze Friſten, bei der erſteren wohl nur 
noch um Stunden, und leicht kann es geſchehen, 
daß die Frage ſchon beantwortel iſt, noch ehe 
dieſe Zeilen den Druck verlaſſen haden und den 
Leſern zu Geſicht gekommen ſind. 

Die Congreßreſolution läßt zwar die Frage 
nach der künftigen Geftaltung der cubaniſchen 
Derhältniſſe in der Schwebe, ſie autoriſirt aber 
und weiſt den Präfidenten an, ſofort einzu- 
ſchreiten, um den Krieg auf Cuba zu beenden, 
und ferner autoriſirt und ermächtigt ſie ihn, die 
Land- und Geeftreitkräfte der Vereinigten Staaten 
anzuwenden, um den Zweck des Congreßbeſchluſſes 
auszuführen. Nun war Mac Kinley geneigt, dieſe 
Worte ſo auszulegen, daß es ſeinem Ermeſſen 
überlafjen bleibe, wann und wie er fie zu ge- 
brauchen habe. Dies konnte den letzten Friedens- 
hofinungsanker bilden. Aber es ſcheint kein 
Halten mehr zu fein auf der nun einmal be- 
tretenen ſchiefen Bahn. Es hilft kein Wider- 
fireben mehr. Die Kriegsfurie erhebt immer 
kühner ihr Haupt. Der Kriegslärm tönt immer 
lauter und drohender. die Kataſtrophe naht. 
Gedrängt von der Mehrheit der öffentlichen 
Meinung, gedrängt vom Congreß und dem 
Miniſterium wird heute Bormittag Mac Kinley 
die Congreßreſolunon und das Ultimatum unter- 
zeichnen. Dann ſind die eiſernen Würfel im Rollen. 


Folgende Drahtmeldungen gingen uns heute zu 
aus der Union: 
Waſhington, 19. April, Abends. (Tel.) Nac 


Kinley wird morgen Bormiltag die Refolution und 


das Ultimatum unterzeichnen. 

Der Miniſterrath beſchloß, das Ultimatum zu 
redigiren. Wegen der Spanien zu gewährenden 
Friſt ergaben ſich jedoch Meinungsverſchiedenheiten. 
Einige Minifter find für 24 Stunden, andere für 
48 und Mac Ainlen ift für 3 Tage. 

Baihington, 20. April. (Tel.] Wie es heißt, 
foll der Dorſchlag einer Friſt von zwei oder drei 
Tagen, welche Spanien zur Erfüllung des Ulti- 
matums gewährt werden ſolle, damit erklärt 
werden, daß dieſe Friſt nothwendig ſei, um die 
Streitkräfte der Vereinigten Staaten jum Vor- 
rücken gegen einen cubaniſchen Hafen bereit zu 
machen. die Regierung wünſcht nämlich, daß ein 
ſolches Vorgehen ſofort nach der Weigerung 
Spaniens, das Ultimatum zu erfüllen, erfolge, 
Das allgemeine Vorrücken der Truppen nach 
den Mobilifirungscentren des Südens, gemäß 
dem Befehl vom 15. April, hat geſtern überall 
begonnen, 

Der Kriegsminiſter beſchloß zunächſt. 80 000 


Mann Milizen einzuberufen. 


Die Directoren der nationalen Organijation der 


freiwilligen Reſerve haben an den Präſiden 
Mac Kinley ge 
400 000 Mann im gegebenen Augenblick auf- 


ſchrieben und ihm angeboten, 


ſtellen zu wollen. 

Waſhington, 20. April. Im Senat wurde 
geſtern ein Plan des Kriegsminiſters vorgelegt, 
nach welchem die nationalen Streitkräfte in 
zwei Tyeile getheilt werden; nämlich reguläre 
Truppen und Freiwillige. Letztere ſollen nur für 
die dauer eines Krieges oder wegen eines 
drohenden Krieges aufgeboten werden. Die 
Dienſtzeit foll drei Johre dauern, es ſei denn, der 
Krieg würde ſchon früher beendet. Alle wafſen⸗ 
fähigen Leute im Alter von 18 bis 45 Jahren 
bilden die nationalen Streitkräfte. 

In Bezug auf eine Demonftration vor Havanna 
find, wie der „Dailn Mail” aus Newnork ge- 
meldet wird, allen amerikaniſchen Kriegsſchiſſen 
verfiegelte Befehle zugegangen. Achtzehn Kriegs- 
je find in Key-Weſt zu ſofortigem Dienft 
bereit. 

Der Höchſtcommandirende General Miles hat 
die Pienfte des Oberſten Cody, des bekannten 
Büffeljägers, angenommen. Derſelbe erhält das 
Commando der aus Cowboys und Indianern 
rekrutirten Cavallerie-Streifwachen, welche die 
cubaniſche Invaſionsarmee begleiten ſollen. 


Das Echo der Congreß-Entſcheidung in 
Spanien. 

Wie vorauszuſehen war, hat der . 
beſchluß der Unlon in Spanien nur die Wirkung 
gehabt, auch hier das Kriegsfeuer noch mehr zu 
enifachen und die letzten Grenzen zwiſchen den 
Parteien zu verwiſchen. Zeugniß dafür legen 
folgende Drahtmeldungen ab: 

Madrid, 20. April. (Tel.) Der conjervative 
Führer Gilvela erklärte in einer Derſammlung 
der Conſervativen, daß er die Regierung unter- 
ſtützen werde, deren Projecte: er zu billigen an- 
räth. die Republikaner haben in einem 
Schreiben einen Appell an den Patriotismus 
Caſtelars, des Führers der Republikaner, ge- 
richtet, ſich an den parlamentariſchen Arbeiten zu 
beiheiligen. „Die Republikaner“, heißt es in dem 
Schreiben, „werden ihre Ueberzeugung zum Opfer 
bringen, um die Souveränität der Spanier auf 
den Antillen zu retten.“ 

Madrid, 20. April. (Tel.) In der geſtrigen 
Derjammlung der Mehrheit beider Kammern 
ſagte der Minifterpräfivent Sagaſta, der Augen- 
blick ſei jo ernſt, daß Thaten, nicht Worte nöthig 
ſind. Mit Verleumdung ſuche man die glorreiche 
Geſchichte Spaniens zu beſchmutzen. Spanien 
habe alles gethan, was möglich war, was die 
Ehre und Integrität des Vaterlandes erlaubte, 
um den Krieg zu vermeiden. Jetzt gedenke man 
die Ehre Spaniens zu verletzen und ſein Gebiet 
zu bedrohen. das würden die Spanier nie- 
mals zulaſſen. Spanien werde kein Stüch 
jeines Gebietes nehmen, noch als Handels. 
gegenſtand dienen laſſen. (Begeiſterter Beifall.) 
Mit dieſer letzteren Erklärung wird auch die 
Meldung eines römiſchen Bericierftatters hin- 
fällig, wonach gegenwärtig noch Berhandlungen 
ſchweben, daß Spanien auf Cuba Verzicht leiſte, 
aber eine angemeſſene Entſchädigung empfange. 
Ueber die Nüftungen auf Cuba meldei eine 
Privatmeldung aus Madrid, daß die äußere Der- 
theidigung des Hafens von Kavanna vollendet 
if und die Jeſtungswerke ausreichend mit Ge- 
ſchützen und Mannſchaft verſehen find. Des- 
gleichen erhielten in aller Eile die offene Stadt 
Mantazas östlich vor a * m 
Südosten Cuvas gelle 3 9 


„Oquendo“, „Dizcana“ 


Dienſte 


Lebensmitteln anzuhalten. 


— — — — —b — —— 


Rickert von der freiſinnigen Vereinigung und 
Vetekamp von der freiſinnigen Dolkspartel haben 
eine Interpellation eingebracht über die Gründe, 
aus denen die Genehmigung zur Errichtung eines 
Mädchengumnaſiums 
worden iſt. 


stehenden Lohnkämpfen dieſer Galjon. Es wurde 


® befeftioungen, weil dieſen Punkten vorausſichtlich 


die Angriffe der von Key-Weſt kommenden 
Amerikaner gelten würden. Außer den in den 
cubaniſchen Gewäſſern liegenden drei Kreuzern 
und „Alfonſo“ hat die 
ſpaniſche Regierung dort vier ungeſchützte Kreuzer 


erſter Klaſſe und ſechs Avifo-Torpedojäger, da- 


gegen iſt Puertorico ſehr ſchwach vertheidigt. das 
bei Cap Verde vereinigte Geſchwader, beſtehend 


aus zwei Kreuzern und drei Torpedojägern, er- 


wartet ſeine Befehle zwiſchen Cap Derde und Cuba. 
2 


Die Berliner Botſchaft der Vereinigten 
Staaten von Amerika theilt Folgendes mit: 

„Die Botſchaft der Vereinigten Staaten hat 
innerhalb der letzten Tage zahlreiche Schreiben 
von Perſonen erhalten, welche in die ameriha⸗ 
niſche Armee oder Marine einzutreten wünſchen. 


Denſelben wurde jeitens der Botſchaft erwidert, 


daß ſie nicht ermächtigt ſei, ihre Dienſte anzu- 
nehmen oder irgendwelche Deranſtaltungen zu 


ihrer Beförderung nach den Dereinigten Staaten 


zu treffen. Zweifellos würde ſich im Falle eines 


Krieges jungen Leuten, die ſich in Amerika auf- 


halten, eine Gelegenheit bieten, ſich in Nemnork 
oder einem anderen Sammelplatze für Rekruten 
einzuſchreiben. Es iſt aber nach den bejtehenden 
Geſetzen für jeden Ausländer nicht möglich, im 
der Vereinigten Staaten Offizier zu 
werden, außer durch Beförderung aus der Front.“ 


Berlin, 20. April. (Tel.) Der „Lok.-Anz.“ 


hat von unterrichteter Seite erfahren, Spanien 
habe eine Anfrage nach Berlin gerichtet, ob man 
ihm aus den Beſtänden der Armee Geſchütze 


verkaufen wolle. Anſcheinend iſt die gleiche An- 


frage auch an andere Staaten ergangen. Kinzu- 


gefügt wird, daß man an den maßgebenden 


Stellen nicht gewillt it, auf folhe Geſuche einer 
der beiden kriegführenden Mächte einzugehen. 


In Southampton lief am Sonnabend die 


Nachricht ein, die amerikaniſche Regierung habe 
außer 
„Gt. 
„Paris“ und „Newyork“ der amerinaniſchen 
Linie 


den 


Schnelldampfern „St. Louis”, 
Paul“ 


auch noch die Schnelldampfer 


gechartert zur Umwandlung in Kreuzer. 
Sehr bemerkt wurde in Liverpool am Freitag, 
daß der White-Star-Frachtdampfer „Bovie“ un- 


mittelbar vor der Abfahrt für Newnork 5000 


Leemetford Gewehre, 10 Mazimgeſchütze, 50 


Krupp'ſche Schnellfeuerkanonen und 200 Tonnen 


Munition eiligſt an Bord nahm. Die „Times“ 


mahnt, indem fie die Möglichkeiten bei Ausbruch 


des Krieges beſpricht, das britiſche Geſchäft zur 4 


Borfiht und zur Beachtung der Neutralitäts- 
beſtimmungen, erinnert an das Rifico der Ueber- 
tretung und warnt gegen zu leichtfertige Ueber- 
nahme der Anſicht, Spanien würde nicht wagen. 


deutſche oder engliſche Schiffe mit Kohlen oder 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. April. Die Abgg. Gothein und 


in Breslan untersagt 
— Geſtern fand eine große Maurerverſammlung 
ftatt, um Stellung zu nehmen zu den bevor⸗ 


beſchloſſen, beim Eintreten einer günſtigen Con- 
junctur überall da Arbeliseinftellungen zu ver · 
anftalten, wo nicht ein Stundenlohn von 60 Pf. 
bei neunſtündiger Arbeitszeit gezahlt werde. 
Außerdem wurde Abſchaffung der Accord · und 
Sonntagsarbeit verlangt. 

»[IZur Frage der Ueberdruchſtempel in der 
Reichsdruckerei] ſchreibt die „Nordd. Allg. Zig.“ 
gegenüber den in der Preſſe aufgetauchten Zweifeln: 
Es muß daran jeftgehalten werden, daß der aus 
dem Nachlaß eines Graveurs erworbene und dem 
Poſtmuſeum zum Geſchenk gemachte Ueberdruck⸗ 
ſtempel ein nachgebildeter geweſen iſt. Dieſe 
Auffaſſung beruht nicht bloß auf der amtlichen 
Feſiſteuung des ehemaligen Directors der Staats- 
druckerei vom Jahre 1872 über die damals er- 
folgte Dernichtung der amtlichen Ueberdruckſtempel, 
fondern fie wird durch die Thatſache unterſtützt, 
daß im Nachlaſſe des Graveurs ſich noch andere 
Stempel — und zwar zu ausländiſchen Poftwerth- 
zeichen, welche niemals in der Staatsdruckerei 
oder Reichsdruckerei gedruckt worden find — 
befunden haben, bezüglich welcher Stempel jeder 
Zweifel, daß fie nur Nachbildungen find, ausge 
ſchloſſen iſt. 

[das Recht auf Ehe.] Dor dem zweiten 
Senat des Oberlandesgerichis in Frankfurt a. MN. 
wurde am 15. April der Prozeß der ehemaligen 
ſtädtiſchen Lehrerin, jetzigen Frau Periſch, gegen 
die Stadt verhandelt. Frau P. klagte auf Ein- 
haltung ihres Anſtellungsvertrages als Lehrerin, 
lrotzdem fie ſich verheirathet hal. Die Alägerin 
hatte in erſter Inftanz ein obſiegendes Urtheil er- 
ftritten, Das Oberlandesgeriht wies die gegen N 
das Urtheil eingelegte Berufung der Stadt ab 
und gab der Klägerin Recht. Die preußiſche Der- 
faſſung habe den öſſentlichen Lehrern die Rechte 
und Pflichten der Staatsdiener zuerkannt. Dieſe 
feien daher, ſofern fie eine ſeſte Anſtellung er- 
langt haben, auf Lebenszeit angeſtellt. Dieſe Bor- 
ſchriſt ſei durch die Verordnung von 1867 in 
Frankfurt giltig. Sie gelle aber auch für Lehre 
rinnen. Allerdings ſei es zuläſſig, die Anſtellung 
von Lehrerinnen auf bejtimmte Zeit zu beihränken, 
aber dies nur durch einen ausdrücklichen Dor- 
dehalt, den man der Klägerin gegenüber nicht 
gemacht habe. Ebenfo wenig könne ein Der- 
dleiven der Klägerin in ihrer Dienſtſtellung ein 
ftilljchmweigendes Unterwerſen unter die Be- 
ſtimmungen des neuen, nach ihrer Anſtellung 
eingeführten Regulativs gefunden werden; denn 
die Klägerin, die einmal auf Ledensheit angeſtellt 


geweſen jei, habe durch ihr Verbleiben im 
Dienfte die hierdurch erlangten Rechte nicht 
aufgegeben. Auch der in der Beſtallung 
vom 28. Mär; 1882 enthaltene Vorbehalt. 


daß ſich die Klägerin etwaigen künftigen Beftim- 
mungen über das Aujrühen in eine höhere 
Gehaltsſtufe zu unterwerfen habe, jei ohne Be- 
deutung; denn jetzt handle es ſich weſentlich 
darum, daß die Klägerin überhaupt keinen Gehalt 
mehr beziehen ſolle, während jene Bedingungen 
lediglich das Aufrücken in eine högere Gehalts- 
klaſſe betroffen haben. Endlich ſei die Anftellung 
der Klägerm auch nicht durch weſentlich ver⸗ 
änderte Umftände (Feirath) hinfällig geworden. 
Die Heirath finde als Grund des Rücktrittes von 
einem Vertrag auf ſtaatsrechtliche Derhältniſſe 
eines Beamten jur Anftellungsbehörde heine An= 


das Berhältnig der Klägerin durch Der- 
eirathung weſentlich verändert hätte; fle könne 
eis Zrau ihren Beruf als Cehrerin ebenfo gut 
ausfüllen als früher. Das Dorhandenlein von 
Sindern ftehe der Thätigheit der Lehrerin nicht 


Wege. 

Das ist, demerki dazu die „Jranhl. Itg.“, ein 
erfreulicher Entſcheid. dem einzigen Einwand. 
der etwa gegen verheirathete Lehrerinnen geltend 
gemacht werden könnte, daß nämlich die Mutter 
Braun zellweiſe eine Dertretung in der Schule 
nöthig machen, kann durch den Hinweis begegnet 
werden, daß ja auch die Lehrer ab und zu durch 
militäriſche Dienftpflihten Wochen lang am Unter- 
richt verhindert find, Niemand aber denkt daran, 
Auwa nur militärfreie Lehrer anzuftellen. 

Defterreih-Ungarn. 

Wien, 20. April, Geſtern wurde eine Minifterial- 

er ordnung veröffentlicht, welche zur Dernütung 

er Einſchleppung der San Joſé-Schildlaus im 
Einvernehmen mit der ungariſchen Regierung 
die Einfuhr von lebenden Pflanzen, Pflanzen 
e und Zäſſern, welche zur Verpackung der⸗ 


Be es ſel auch nicht anzuerkennen, daß 


ben dienten, ſowie die Einfuhr von friſchem 
doſt und Obſtapfällen, infofern die Unter ſuchung 
n der Einſtampfſtelle das Borbandenf:in der 
an Joſe-Schildlaus conſtatirt, aus Amerika ver. 
bietet. der Ackerbauminiſter wird bezüglich des 
Bilenzeneinfuhrverbotes ermächtigt, unter den 
erforderlichen Dorſichtsmaßregeln Ausnahmen zu 


dewilligen. 
Frankreich. 


Paris, 20. April. Das Kriegsgericht. das ſich 
E ſowohl als Körperſchaft wie im Namen 

r einzelnen Mitglieder für den Zola - Prozeß 
als Civilpartei anmeldete., machte bei der Staats- 
unwaltjchaft in BDerjailles 29 Zeugen namhaft, 
harunter die Generäle Boisdeffre, Gonſe, Pellicug 
imd andere Offiziere, ferner Gchriftſachverſtändige 
imd ſchließlich andere Perſonen, denen ſeitens 
"er Drenfus-Partei ein Beſiechungsantrag gemacht 
:sorden fein ſoll. a 

England. 


London, 20. April. „Daily Telegraph“ melde! 
aus Aſſuan von geſtern: Die Beſatzung eines von 
Schendi nach Dakala zurückgekehrten Aanonen- 
Nootes berichtet von einem Gefecht mit flüchtigen 
Theilen der Armee Mahmuds in der Nähe von 
Il allad am Nil (48 Kilom. füdlich von der 
Ründung des Atbara, wo neulich die Schlacht 
‚tatifand). 200 Derwiſche ſollen dabei getödtet 
ind 70 gefangen genommen worden ſein. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig. 20. April. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 21. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutihland: 
Wolkig, Regenfälle, kühl, lebhafter Wind. 
Sturmwarnung. 


* [Panzerſchiff „Baiern“.] Die vorläufigen 
Beſatzungsmannſchaſten für das auf der Gchichau⸗ 
ſchen Werft umgebaute Panzerſchiff „Baiern“ 
Ireffen am 26. d. Mis. hier ein. Nach Abſol 
zirung einiger Probefahrten ſoll das Schiff noch 
ende dieſes Monats unjeren Hafen verlaſſen. 


Manöver der Panzer -Kanonenboote.] Die 
den Schiffen „Mücke“ ı maner“ be 
wird während der Sommermonate dauern 
der Danziger Bucht und zwar hauptſächlich 
weſtlich der Linie Neufahrwaſſer - Hela manöpriren. 


* (Zorpedobooisbau.] Bel Bergebung der 
Be Tor pedodoots bauten wird die G chich au'ſche 
Werft in Elbing wieder die Hauptaufträge er- 
alten. 


* [Gerr Generalmajor v. 
ipeeteur der 2. Fuß- Artillerie - Brigade, bat ſich 
anderer Dispofitionen zufolge zuert nach Grau- 
denz begeben und trifft erft am Sonntag, 
%,d. M., bier ein, um am 25. und 26. d. M. 
das in Neufahrwaſſer ſtehende Fuß + Artillerie- 
Regiment Nr. 2 zu inſpiciren. 


= (Herr Oberst Fritih], der neue Comman- 
1 71. Infanterie-Brigade, iſt geſtern Abend 
dier eingetroffen und hat im Hotel du Nord 
Wohnung genommen. 


2 (Herbiimandver.] Das diesjährige Kerdſt⸗ 
manöver des 17. Armeecorps wird in den an 
kinterpommern angrenzenden weſtpreußiſchen 
Areiſen ftattfinden. die Danziger (36.) Diviſion 
wird dabei hauptſächlich in den Kreiſen Reuftadt 
und Carthaus, die Graudenzer (35.) Diviſion in 
den ſüdlich davon belegenen Kreisen operiren. 


* [Behandlung der Azaleen im Zimmer.] Aus 
unſerem Leſerkreiſe wurde uns kürzlich eine 
lage über Derkümmerung forgfältig gepflegter 
Azaleenbäumden mit dem Bemerken üderſandt, 
daß ähnliche Erfahrungen vielfach von Blumen. 
ebhabern gemacht wurden, weshalb wir um 
öffentliche Rathertheilung erſucht wurden. Wir 
wandten uns deshalb an einen bewährten Fach- 
mann und geben nun deſſen Auskunft nach- 
fehend wieder: 5 

Um Azaleen jährlich bei der Pilege im Zimmer zum 
Anospenanjah und zum Blühen ju bringen, iſt es 
nothwendig, dieſelben nach dem Abblühen jedes 

eite Jahr in Haideerde, der man etwas Sand zu- 
2 mit Benutzung eines neuen Topfes Anfangs 
Aprit oder etwas ſpäter ju verpflanzen, wobei die 
Erde des Ballens mit den Singern etwas gelockert 
und die friſche Erde mit einem Stöckchen ziemlich jeft 
eingedrückt wird. Die ien. E muß man ſich aus 
einer Gärtnerei beſchafſen. Ein Beſchneiden findet 
beim Derpflanzen nur dann ſtatt, wenn einzelne lange 
Triebe vorhanden find, welche man ſiutt, um 
sine ſchlechte Form der Krone zu beſeitigen, 
jonſt wird nichts beschnitten. Nach dem Ber · 

lanzen «ft es gut, die Ajaleen in einem fonnigen 
—— bei etwa 140 R. zu halten und an fonnen- 
= Tagen 1—2 Mat mit lauwarmem. er ju 

eipriten, um die Pflanzen zum baldigen Bilden neuer 
Triebe zu bringen. Begoſſen wird gleichfals mit ver. 
ſchiagenem Waſſer, nicht zu wenig. Im Sommer {fl 
es gut, auf einige Monate die Azaleen ins Freie zu 
Bellen, wenn es ſein kann in Halbſchatten, aber nicht 
unter Bäumen oder in Zugluft. Ende September ſtelle 
man die Pflanze in ein ſonniges Zimmer von 6—80 f., 
sad; Neujahr ins Wohnzimmer bei 190 R. Im kühlen 
Zimmer gießt man wenig, in einem warmen mehr. 
2 die Pflanzen im Sommer Knospen gemacht, wird 

dann im Zebruar oder März blühen. R. 


* ſeandesmelioration.] Als Termin u der 
elljährlich im Oberpräſidium in Danzig ftati- 
— Conſerenz wegen Dertheilung der 

lichen und provinziellen Mittel zu Landes- 
mellorotionen ii nom Herrn Oberpräſidenten 


RAN 


Reitzenſtein ], In- 


d in 


v. Goßler dem gerrn Miniſter der 10. Mal vor- 
geſchlagen worden. An der Conferem nehmen 
auch diesmal Dertreter des Landwirihſchafts⸗ 
minifters Theil. 


[Sperre aufgehoben.] Nachdem die Maul- 
und Klauenſeuche unter dem Dieh in den Gütern 
Straſchin und Kokoſchken erloschen iſt, find die 
im Mär; angeordneten Sperrmaßregein jeht für 
den ganzen Umfang der Kreiſe Danziger Höhe 
und Danziger Niederung vollſtändig aufgehoben, 


[Sommer -Nückfahrkarten nach den Dor ⸗ 
orten.] In der Zeit vom 1. Mai bis Ende September 
d. 6. werden außer an den Sonn- und Zefte 
tagen auch wieder an jedem Mittwoch, Donners ⸗ 
tag und Sonnabend eintägige Rüchfahrkarten 
2. und 3. Wagenklaſſe zum einfachen Jahr- 
preiſe don Danzig und Langfuhr nach Oliva 
und Zoppot zur Ausgabe gelangen. 


„ (Begräbnii.] Geſtern Nachmittag fanb unter 
ſtarker Betheiligung von Leidtragenden die Beerdigung 
des am Freitag Abend auf fo tragiſche Art ums 
Leben gekommenen Kaufmanns Hugo Selke auf dem 
Kirchhofe der Gemeinde zu St. Petri und Pauli an der 
großen Allee ſtatkt. Mitglieder des Kaufmänniſchen 
Dereins von 1870 und des Danziger Bürger-Dereins, 
letztere mit ihrer Dereinsfahne, geleiteten den mit 
Pflanzen und vielen prachtvollen Widmungskränzen 
geſchmückten Sarg ihres beliebten Dereinsgenoſſen zur 
Gruft. Die Liedertafel des Kaufmänniſchen Vereins 
führte dort Erauergefänge aus. Die Grabrede hielt 
Herr Prediger Koffmann. 


* [Dentiſten-Derſammlung.] Die diesjährige Ge · 
neralverſammlung des Vereins norboftbeutfcher Dentiften 
(Zahnkünſtler) findet am 2%, d. N. in Elbing ſtatt. 
Vorſtandswahl, wiſſenſchaftliche Vorträge und Be- 
ſprechungen über Standesangelegenheiten ſtehen auf der 
Tagesordnung. 


der Wohnungomiether-Derein] verhandelte 
geitern in feiner Derjammlung über die Wohnungs- 
fteuer. Herr Stadtverordneter Schmidt hiell ein ein- 
leitendes Referat und erklärte die Wohnungsſteuer für 
die ungerechteſte. Ein kleiner Geſchäftsmann z. B., 
der 800 Mark Miethe zahle, müſſe gegenüber 
einem reichen Manne, der 00 Mark Miethe 
zahle, eine unverhältnißmäßig hohe Mieihs- 
fteuer entrichten. Ferner müſſe der Miether 
den vollen richtigen Miethspreis verſteuern, während 
der Dermiether ſich nach eigenem Ermeſſen einſchätzen 
dürfe (woran allerdings die Wohnungsſteuer- Deputation 
nicht unbedingt gebunden iſt). Es ſei erklärlich, daß die 
Selbſteinſchätzung nicht zu hoch ausfallen würde. Ein 
Mißſtand in Danzig ſei, daß oft zwei Viertel- 
ſahrsſteuerquittungen zugleich einkaffitt würden und 
daß eine Erhöhung der Wohnungsſteuer den Be- 
troffenen nicht vorher mitgetheilt würde. Beides 
würde jetzt aber wohl geändert werden. Ferner ſei es 
nicht genügend, daß das Ausliegen der Heberegifter 
nur im Intelligenzblatt bekannt gemacht würde. Nach 
kurzer Debatte wurde folgende Reſolution, die dem 
Magiſirat über ſandt werden foll, angenommen: 

„Die heute im „Kaiſerhof““ tagende Derſammlung 
des „Danziger Wohnungsmieiher-Dereins“ erklärt die 
Wohnung sſteuer für eine der ungerechtfertigtſten der 
ſtäbliſchen Steuern und erſucht den Magiſtrat in Er⸗ 
wägung ziehen zu wollen, ob dieſelbe bei Aufftellung 
des nächſten Etats nicht in Fortfall zu bringen ſei.“ 


* r Die hieſige ſtädtiſche Bezirksſchule 
der Außenwerke im Schwarzen Meer wird morgen 
Vormittag durch einen Jeſtact ihr 25 jähriges Beſtehen 
feiern. 


„I Berletzung.] Der Schneidergeſelle Duske wurde 
don unbekannten Perſonen in der Häkergaſſe ange- 


en de ae. 


2 


mußte, 


* (Derhaftung.] Geftern wurde der Bäcergefelle 
Sch. verhaftet, der in den Anlagen am Hakelmerk 
gegen ein kleines Mädchen ein rohes Attentat verſuchte. 


= (Feuer.] Geftern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Breitgaſſe Nr. 12 gerufer, ohne in- 
deſſen in Thätigkeit treten zu dürfen, da ſich blinder 
Lärm herausſtellte. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Breitgaſſe Nr. 3 von 
der Wittwe Sach, geb. Folh, an die Reſtaurateur 
Neubauer'ſchen Eheleute für 43 250 Mk.; Kalkgaſſe 
Blatt 23 von dem Dberlajareihgehilfen Schlcusger an 
den Zimmermeiſter Treder für 16000 Mh.; Cangfuhr 
Blatt 591 von den Kandelsgärtner Raabe'ſchen Ehe⸗ 
leuten an den Maurermeiſter Boeling und den Maler- 
meiſter Reinhold für 50 000 Mk.; Jäſchhenthalerweg 
Nr. 7 und 8 von dem Commerzienrath Claaſſen an die 
Frau Kaufmann Domansky, geb. Maßmann, für 
82 000 DIR. 


* Petitionen. ] Das ſoeben ausgegebene vierie 
Verzeichniß der deim Abgeordnetenhauſe einge- 
gangenen Petitionen enthält u. a, die folgenden: 
Kirchenkaſſenrendant Kunde in Elbins betreſſend die 
Kirchenſteuerpflicht der Zorenſen. Rentengutsbefitger 
Serdinand "Beine u. Gen. in Grammendorf bei 
Langenfelde i. Bomm. bitten um Erleichterung der 
Bedingungen, unter denen ſie ihre Rentengüter über- 
nommen haben, oder um Uebernahme derſelben in 
Staatsverwaltung. Lehrer Splett in Zoppot bittet 
um Zulaſſung als Hörer bei den öffentlichen Sitzungen 
der Gemeindevertreinng (8 109 der Landgemeinde 
ordnung). Kreis ausſchuß. Magiſtrat, Stadtverordneten 
verſammlung und Vorſteheramt der Kaufmaanſchaft zu 
Memel bitten um Bewilligung der Mittel zur Wieder ⸗ 
einrichtung einer Navigationsſchule und einer Steuer- 
manns klaſſe dortſeilbſt. Bürgermeiſter Holtz u. Gen. in 
Neuenburg biiten um den Bau einer Eiſendahn 
Shkurz-Hardenberg-Neuenburg. 


* (Unglüdsfall.} Geſtern früh zwiſchen 2 und 3 Uhr 
wurde in Altſcholfland in der Nähe des Nalz'ſchen 
Reſtaurants ein unbekannter, etwa 40 Jahre alter, 
dem Ardeiterſtande angehörender Mann in dewußtloſem 
Zuftande von einem Schutzmann vorgefunden. Der 
Schutzmann ſorgte für foforlige Heberführung des an- 
ſcheinend Lebleſen nach dem Lazareth in der Sand ⸗ 
grube, woſelbſt Gehirnerſchütterung mit Schädel ⸗ 
verletzung feſigeſtellt wurde, an deren Folgen er noch 
am felbigen Tage verſtarb. Die Perſönlichkeit des 
Derftorbenen iſt noch unbekannt, 


[Unfall.] Durch den Eisbrechdampfer „Richard 
Damme“ foliten geftern ſieben Oderkähne die Weichſel 
ſtromaufwärts geſchleppt werden. Zwiſchen Bohnſack 
und — 7 Krug riß indeſſen in Folge ſtarken Windes 
eine Troſſe, ſo daß die Kähne auf das Ufer getrieben 
wurden und es erſt nach mehrſtündiger Arbeit, die 
auch während der Nacht noch fortdauerte, gelang, die- 
ſelben flott zu machen und wieder ins Schlepptau zu 
nehmen. Beſchädigungen follen nicht vorgekommen fein. 


» [Gtrafkammer.] Der in Neufahrwafſer bei Herrn 
Conditor Liebig verübte große Einbruch — es wurden 
13 170 Mk. geſtohlen — fand heute vor Gericht fein 
Nachſpiel. Herr Liebig batte fein Geſchäft in Neu- 
fahrwaſſer feinem Nachfolger übergeben und war am 
Abend des 6. Jebruar d. Je. dabei beſchäftigt, feine 
Möbel aus dem Gepgelheh des Hauſes nach oben ju 
ſchaffen. Unter dieſen Möbeln befand fi ein 
Schrank und in diefem verſchloſſen eine eiferne Kaſſette. 
in der Papiergeld im Betrage von über 700 Nn. und 
andere Werthpapiere und auch eine Hypothek enthalten 
waren, Alles dies halte zujammen einen Werth den 
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13170 Mu. Am nächſten R 
entdeckte Kerr E, ju feinem Sc e ah ver Eihrank 
erbrochen und die Aaffelte mit ihrem werthvollen In- 
halt verſchwunden war. Es wurde ſogleich die Polizei 
benachrichtigt und Herr Commiſſarius Rohde ließ das 
Cloſet des Haufes unterſuchen, in dem man auch die 
Kaſſeite vorfand, allerdings erbrochen und ihres 
Inhalts beraubt. Ferner ließ err R einen 
auf dem Hof ſtehenden auſen Strauch unter ⸗ 
ſuchen und hier fand „ in ein Stück 
Seidenpapier gewichell, das Papiergeld, während 
der Reft verſchwunden war und blieb, Der Diebftahl 
konnte, da jwiſchen der That und der polizeilichen 
Unterfuhung nur wenige Stunden lagen, nur von 
einem Hausgenoſſen ausgeführt fein und der Verdacht 
lenkte ſich auch gleich auf den bei der Steuerverwal⸗ 
tung in Neufahrwaſſer beſchäftigten Hilfsſteueraufſeher 
Guſtav Somnitz, gegen den ſich bald ſchwere Indicien 
ergaben, fo daß feine Verhaftung erkolgte. Er ſtellte 
feine Schuld recht lebhaft in Abrede und will von der 
ganzen Sache nichts wiſſen. S. hat den Liebig'ſchen 
Eheleuten bei ihrem Umzuge geholfen. Dor dieſem 
Umzuge war das Vertikow unverſehrt und es iſt den 
Beftohlenen aufgefallen, daß S. zweimal auffällig fange 
in den oberen Räumen verweilte, ſo daß er einmal 
ſchon heruntergerufen werden jollte, da man ſich jein 
langes Bermeilen oben nicht erklären konnte. Ferner 
paßte das Seidenpapier, in welches das geſundene 
Geld eingehüllt war, zu dem Seidenpapier, das 
man in feiner Stube fand. Don Bedeukung waren 
ferner die Ausſagen zweier Haus genoſſen, die gehört 
haben, daß S. Nachts ſeine Stube verließ und auf den 
Hof ging, was er beftreitet. daß Somnitz bei dem 
Umzuge diebiſche Gedanken gehabt hat, folgerte man 
daraus, daß man in der Wohnung des S., als man 
fie genauer unterſuchte, vier Flaſchen Liqueur fand, 
welche Kerr L. auch als jein Eigenthum recognoscirte. 
Somnitz hat dieſe bei dem Umzuge ebenfalls auf die 
Seite ju prakticiren gewußt. — Aus dieſen Indicien 
ſchöpfte der Gerichtshof trotz des Leugnens des Ange- 
klagten, welcher bisher unbeſcholten ift, die Ueber ⸗ 
zeugung von der Schuld des Angehlanten und verur- 
theilte ihn nach dem Antrage des Staatsanwaltes ju 
3 Jahr 1 Monat Zuchthaus, 5 Jahr Ehrverluſt und 
Stellung unter Polizeiauſſicht. Somnitz blieb bis zum 
Schluß bei der Betheuerung, daß er unſchuldig ſei. 


[Polizeibericht für den 20. Kprit.] Derhaftet; 
2 Derfonen, darunter 1 Perſon wegen Derbrechens 
gegen die Sittlichkeit, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 
6 Obdachloſe. — Gefunden: 1 braune Pferdedecke, 
1 Eiſenbahnmonatskarte auf den Namen Franz Daniel, 
1 Damen-Glacshandſchuh, 1 Pfandſchein, Fahrrad · 
nummer 1461, am 17. März cr. 1 geſtreifte Unterhoſe 
und 1 Hemde, abzuholen aus dem Fundbureau der 
hönigl. Polizeidirection, 1 Damenuhrkette und 1 Marke, 
abzuholen von Noſalie Schröder, Moltlauergaſſe 13, — 
Verloren: 1 ſchwarzer Regenſchirm mit Weichſelrohr : 
krücke, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


„Oliva, 20. April. Herr Pfarrer Kryn hierſelbſt 
feiert am 15. Mai d. Js. fein fünfundfwanzigjähriges 
Priefterjubiläitm. In den zu feiner Pfarre gehörenden 
8 trifft man bereits Vorbereitungen zu der 

eder. 

Elbing, 18. April. Wegen fahrläſſiger Tüdtung 
ihres Ehemannes hat ſich die Wittwe Anna Behnerk 
aus Damerau vor der hieſigen Strafkammer zu verant- 
worten. Am 20. Jebruar wurde auf Beſtellung durch 
die unverehelichte Juſtine Joch eine Flaſche mit Carbol⸗ 
fäure in das Haus der Angeklagten gebracht, welche 
von der Angeklagten in eine Ecke des Eßſpindes geftellt 
wurde. In der Mittagsſtunde fei nun ihr verſtordener 
Mann, der Beſitzer Jacob Behnert, ohne ihr Wiſſen 
an das Spind gegangen und habe nach Schnaps ge- 
fuhr. Er habe die Carbolſäureflaſche gefunden, und 
habe aus dieſer in ſeiner Trunkenheit einen Schluck 
geirunken. Darauf ſei ihr Mann in die Kleine Stube 


iu ihr und habe 
Sift pe habe: Sie habe d 


spannen laſſen — nach Herrn Dr. Sendreitzig in Elbing 


mehr möglich geweſen und bald darauf ſei der Tod 
eingetreten. Auf Grund der Beweisaufnahme hielt der 
Gerichtshof die Angeklagte der fahrläſſigen Tödtung 
für nicht ſchuldig und ſprach ſie frei. (Altp. Zig.) 
Graudenz, 16. April. Am 17. November 1896 be- 
fanden ſich der Beſitzer Wladislaus Szymanski aus 
Leſſen, der Beſitzer B. und mehrere andere Gäſte in 
einem Goſthauſe zu Leſſen. der Angeklagte und B. 
geriethen in Streit, weil B. zum Angeklagten geſagt 
haben ſollte, daß feine Eltern auf ihrem Grundſtücke 
nichts erworben hällen. Der Angeklagte entgegnete 
darauf zu B.: „Wenn Frankreich nicht geblänkert 
(bezahlt) hätte, hätteſt du dein Grundflük auch nicht 
erworben“, brauchte außerdem beleidigende Ausdrücke 
gegen B. — dteſer hat den Feldzug 1870/71 mitgemacht. 
— der Brauereibeſitzer P. und andere miſchten ſich in 
den Streit und ermahnten den Angeklagten, doch 
Frieden zu halten. Er lärmte aber weiter und äußerte, 
fo daß alle Anweſenden es hörten: „Für mich 
dlänkert Frankreich nicht, ich war nicht in Frankreich 


mit langen Fingern. Die in Frantreich waren. 
können tractiren, die haben Geld. Unſer König 
hat lauter Spitzbuben in Frankreich gehabt, 


wie du. die in Frankreich waren, waren 
alle Spihbuben, ſolche kann der Kaiſer gebrauchen.“ 
Wegen dieſer Keußerungen hatte der Vorſtand des 
Deutſchen Kriegerbundes einen Strafantrag wegen Be- 
tetdigung geflelli und Siymanski wurde vom Grau- 
denzer Schöffengericht wegen öffentlicher Beleidigung 
zu 200 MR. Geloſtrafe veruriheilt, Er legte Berufung 
ein und die Strafkammer hob das erſie Urtheit auf, 
weit der Vorſtand des Kriegerbundes nicht zur 
Stelltung eines Strafantrages derechtigt ſei. 
Nunmehr hat der Kriegsminiſter den Strafantrag 
gegen den Angeklogten geſtellt. Das Schöffengericht 
zu Graudenz hat am 28. Januar d. J. nochmals dahin 
erkannt, daß der Angeklagte wegen öffentlicher Be- 
leidigung derjenigen Mitglieder der preußiſchen Armee, 
welche den Feldzug 1870/71 mitgemacht haben, zu 
200 Mk. Geldſtrafe zu verurtheilen je. Siymanshi 
legte wiederum Berufuug ein, doch wurde dieſe von 
der Strafkammer des Landgerichts verworfen. 

N Zudel, 19, April. Strafgefangene aus Danzig 
und Graudenz, welche wegen Ueberfüllung der heimi⸗ 
ſchen Gefängniſſe dem hieſigen Gerichtsgeſängniß zur 
Strafverbüßung überwieſen waren, mußten ſich auf 
der Aufenftation Rudabrück Spirituoſen zu verſchaffen 
und widerſetzten ſich in trunkhenem Zuſtande gegen den 
Gefangenaufſeher, fo daß es dem perſönlich erſchienenen 
Gefängnißinſpector nur mit Mühe gelang, die Excedenten 
in das Gefängniß zurüch ju geleiten. Im Ge- 
fängniß ſelbſt widerſetzten ſich diefelben nochmals gegen 
den dortigen Auffeher, verletzten denſelben nicht uner- 
heblich, beſchädigten das Zelleninventar und konnten 
nur mit blanker Waffe überwältigt werden, 

Königsberg, 19. April. Durch einen Mauereinſturz 
bei dem im Abbruch degriffenen Wohnhauſe Stern- 
wartſtraße Nr. 17 ſind geſtern Mittag drei Männer 
verunglückt. der Fuhrmann Gottlieb Minkowski, 
welcher von dem Fundament einer Wand Schutt fort- 
nahm und dabei die letztere gelockert haben mag, erlitt 
einen Bruch des rechten Beins und mußte nach dem 


ſtädtiſchen Arankenhaufe gebracht werden. Die beiden 
anderen Derunglüchten find weniger ſchwer ver- 
letzt. (K. K. 3.) 


Königsberg, 18. April. Ein größerer Münzfund, 
man ſpricht von an Stück, iſt bei dem Abbruch 
des Gebäudes Cizentgradenſtraße Nr. 7 gemacht worden. 
Die Münzen, meift aus dem Anfang dieſes Jahrhunderts, 
find wahrſcheintich während ge 1 


an bem fetzigen Fundorte wiſchen den Stubendechen 
verſtecht worden. 

Memel, 18. April. an Sonnabend Nachmittag 
fliegen im Nachbarorte Grumbeln mächtige Raud- 
wolken auf. In wenigen Minuten waren etwa 
50 Mann, ſowie die neue Spritze auf der Brandſtelle. 
Ein ſchauriger Anblich bol ſich den Zuſchauern; 
ſtanden doch in etwa 30 Minuten 15 Gebäude in 
Flammen, denen bei dem herrſchenden Sturm kein 
Einhalt geboten werden konnte. Bei der Schnelligkeit 
des Brandes Konnte nichts gereitet werden, Alles 
Saatgetreide, Stroh, Futter, Wirthſchafts ſachen, 
Stubengeräthe wurden ein Raub der Flammen. Einige 
Schweine find mitverbrannt. 

Heudekrug, 18. April. Ein wahrhaft entſetzlicher 
Borfali hat ſich in dem Dorfe Gaidellen bei Heydekrug 
ereignet Dort hatte die Käthnerfrau S. ein Kind ge- 
boren, was ſie ihrem Manne aus bisher unbekannten 
Gründen verheimlichen wollte. Auf feine Nach 
forſchungen gab die Frau ihm ſchließlich die Aus- 
kunft, daß ihr das Schwein das neugeborene Kind 
„weggeriſſen“ und aufgefreſſen habe, die Reſte der 
kleinen Leiche feien dann von ihr in der Aſchengruve 
verſcharrt worben. Die letztere Angabe erwies ſich 
auch als richtig. 

Bromberg, 20. April, Ueber den geſtern be- 
reits telegraphiſch gemeldeten Mord an der 
Wittwe Pauline Zubolz find nach der „Dfid. Pr.“ 
inzwiſchen folgende nähere Umſtände ermitteln 
worden: 

In der Nacht wurde der Bruder der Ermordeten, 
der Drehorgelſpieler Nandeko, durch Pochen an das 
Fenſter aus dem Schlaf gewocht Er erkannte draußen 
die Wittwe Limpach, die mit jeiner Schweſter juſammen 
wohnte und die ihm mittheilte, Frau Bubolj liege im 
Sterben und verlange nach ihrem Bruder. Nandeko 
und ſeine Frau kleideten ſich ſofort an und machten 
ſich auf den Weg nach der Brahegaſſe. Sie fanden die 
Frau Bubol; bereits todt vor, und zwar in einem 
entſetzlichen Zuſtande: die linke Halsſeite war durch⸗ 
kratzt und blutig, die Naſe dick aufgeſchwollen. Blut- 
ſchaum fiend vor dem Munde und auch das Bett war 
mit Blut beſudelt. Der herbeigerufene Arzt conftatirte, 
daß Frau Bubol; erwürgt worden fei. Ohne Imeifel 
liegt ein Mord vor. Der That verdächtig ſind zwei 
Frauensperlonen, die bei der Ermordeten wohnten, die 
erwähnte Wittwe Limpady und eine gewiſſe Marie 
Miet. Es ift feſtgeſtellt, daß die drei Frauen geſtern 
viel Branntwein getrunken haben. Die Sachen in ber 
Stube waren durchwühlt und in Unordnung. 

Bromberg, 20. April. (Tel.) Die oben ge- 
nannte Marie Miet iſt bereits aus der Haft ent. 
laſſen, da der Derdacht gegen fie ſich als unbe. 
gründet herausgeſtellt hat. die Witwe Eimpach 
wird noch feſtgehalten. Die Section der ermor- 
deten Bubolz erfolgt heute. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 19. April. Unter dem Der⸗ 
dachte, den Mord in der Kaſenhalde ver⸗ 
übt ju haben, ift dei Koönigswuſterhuſen 
der frühere Student der Rechte, Walter 
Santz, der in Berlin bei feinen Eltern in 
der Solmsſtraße wohnte, verhaftet worden 


Santz hat geſtanden den Nord verübt zu haben; 
es erſcheint aber vor der Hand noch ſehr zweifel · 
haft, ob dieſem Geſtändniß Werth beizulegen iſt 
Der Derhaftete iſt offenbar geiftesgeftört; er hal 
— 90 ſchon früher Aufnahme im Irrenbauje ge: 
unden. 

Berlin, 20. April. Bezüglich des Morden 
in der Kaſenhaide hält die Criminalpolizei den 
verhafteten irrſinnigen Studenten troz ſeines Ge 
ftändniffes nicht für den Thäter, jondern glaub! 
nach wie vor, daß der vielgeſuchte „Emil“, den 
ehemalige Bräutigam des Opfers, als muihmag ; 
licher Thäter in Su komme. 

— die Affaire & 


wird vorausſichtl 
im Juli, alſo jedenfalls noch vor den Cercle 
ferien, das Schwurgericht beſchäftigen. 

Kiel, 19. April. Bei Skagen wurden von dem 
Banzer „Kurfürſt Friedrich Wilhelm” dre 
Matrosen durch eine Sturzwelle über Bord ge 
ſpült, einer davon, ein verheiratheter Ober⸗ 
matroſe, iſt ertrunken. 

Wien, 20. April. Im Börfengebäude drag 
gegen 2 Uhr Nachts ein Dachbrand aus bisher 
nicht ermitteltem Grunde aus, welcher einer 
erheblichen Schaden an dem Dachſtuhle und den 
Plafond des großen Börjenfaales anrichtete. Ir 
den Vormittagsſtunden gelang es, den Brand 
vollſtändig zu bewältigen. Wegen der Schäden 
im großen Bör ſenſaale wurde die Berlegung des 
Efſecten-Geſchäftes in den Saal der Waarenbörfs 
gl 5 

emyork, im April. Ein höchſt originell 
Hochzeits- oder vielmehr Brautftondsgebraud 
iſt unlängft von einem etwas egcentrifhen Braut 
paar in unſerem für ſolche Ideen ſehr empfäng 
lichen Yankeelande eingeführt worden. Mr 
Clarence Machan und feine Ausermählte” Mif 
Catharine Duer aus Newyork haben fih oo 
kurzem auf eine „vorhodzeitliche” Honig : 
monatsreiſe durch ganz Canada begeben, die crf 
zwei Tage vor dem für die Hochzeit feſtgeſetzten 
Termin ihr Ende erreichen ſoll. Selbfiverftändlid 
reiſen die jungen Leutchen in Begleitung, und 
zwar deſteht dieſe Begleitung nicht nur in einen 
älteren Anftondsdame, ſondern noch in einem 
ganzen Trupp Ka Damen und Herren aut 
der beſten Geſellſchaft Nemnorks. Unter der 
eeifenden Brautſungfern befindet ſich auch die de⸗ 
rühmtefte Schönheit der nordamerikanifhen 
Metropole, Miß Daifn Lelter, und die reichſn 
californiſche Erbin, die reizende Miß May Sodlet 
Der für dieſe eigenartige Reiſegeſellſchaft ber. 
gerichtete Zug iſt mit größtem Luxus und allen 
nur erdenklihen Bequemlichkeiten ausgeflattet, 
Außer einem Salon, einem Speiſeſaal und 
mehreren kleineren Abtheilungen enthält der Zu 
für je zwei damen oder zwei Kerren zierliche Schlaſ⸗ 
toupes, mehrere Badezimmer ic. Don den koft 
baren Geſchenken, die das Brautpaar am Tag: 


der Abreiſe von allen Seiten erhielt, erregte ein 


überaus werthvolles Reifenecefjaire aus der 
schillernden Haut einer ſüdamerikaniſchen Schlangt 
die Bewunderung felbfi der verwöhnteſter 
Freundinnen der Braut. Sämmtliche Zlacons 
und Büchſen find mit ſchwergoldenen Stöpfeln 
und Deckeln verſehen, auf denen das Monogramm 
des glücklichen Paares in echten Diamanten 
prangt. Eine derartige Kochzeitsreiſe dor der 
Trauung werden ſich aber — wenn diefe Sitte 
wirklich Eingang finden ſollte — jedenfalls nur die 
8 = oberen Jehntaufend leiſten können. 

e indree-Erpedition aufgejhoben.] Wie 
aus Stockholm gemeldet wird, hat Er Gtadling, 
der Führer der ſchwediſchen Erpedition zur Aufs 
findung Andrees, vorläufig die für nächſten Mitt⸗ 
woch geplante Abreiſe aufgeſchoben. Er iſt der 
Anſicht, daß die Gerüchte von einem Auftauchen 
Andrees in Alaska, namentlich im Hinblick auf 
die geäußerten Meinungen verſchiedener bedeu ⸗ 
tender Geograpden. nicht ganz grundlos felen, und 
will vorläufig noch einige weitere Nachrichten aut 
Nasa, wenn dieſe im im Laufe der nächſten 


Woche zugehen foliten, abwarten. Er nimmi es für 

emlich wahrſcheinlich an, daß die ſchwediſche 
Sillserpepition die geplante Route aufgeben und 
fi bereits in allernächſter Zelt direct nach 
Rlondyhe begeben dürfte, 


Standesamt vom 20. April. 

Geburten: Dicefeldwebel im Fuß-Art.-Regiment 
von Hinderſin (Bomm.) Nr. 2 Otio Lungfiel, T. — 
Autſcher Albert Wolff. S. — Bureau-Vorſteher Otto 
Müller, S. — Premier-Lieutenant und Adjutant der 
88. Cavallerie-Brigade Otto v. Preinitzer, S. 
Zifchtermeifter Franz Lingnau, T. — irbeiter Johann 
Bornowski. T. — Arbeiter Johann Krauſe, T. — 
Töpfergeſelle Max Teſch,. T. Königl. Kafernen- 
Inipector Auguſt Henſchke. T. — Tiſchlergeſelle Car! 
Koſelowski, T. — Unehelich: 2 S. 

Aufgebste: Maſchinenſchloſſer Gujtan Max Adolph 
Stiller und Joſephine Kirſchberg, beide hier. — Heizer 
Emil Jacob Wulff und Alwine Hedwig Gruhn, deide 
hier. — Schiffszimmermann Paul Heinrich Adolf Tell 
und Johanna Augufte Malikowski zu Heubude. 
Schiffsfimmermann Heinrich Ludwig Andreas Peterſen 
und Franziska Kajut zu Gaaden. — Arbeiter Johann 
Carl Rathmann und Caroline Wilhelmine Thiel zu 
Einlage. — Kaufmann Max Otto Bernhard. Eicitaedt 
hier 
Auticher Eduard Poppe hier und Olga Laura Auguſte 
Friſchmuth zu Prauft. Hilfsweichenſteller Johann 
Max Kowalski und Anna Rofalie Domakowski zu 
Dirſchau. — Schloſſergeſelle Friedrich Wilhelm Teſchke 
un Clara Franziska Jeſchonowski, beide hier. — 
Bureauverwalter Johann Friedrich Oscar Metz und 
Ida Agnes Franziska Klebb, beide hier. 

Heirathen: Kaufmann und Ziegeleibeſitzer Albert 
Johann Walter Pegelow und Gerfrude Bertha Erna 


Tilsner. — Schneidergeſelle Auguſt annuß und Wilhel⸗ 


mine Eliſabeth Schmolins hi. 
Franz Guſtav Kidrowski 


Bekanntmachung. 


— Maurergeſelle Paul 
und Anna Clara Zink. — 


und Helene Elſa Trenkmann zu Bromberg. — 


Arbeiter Auguft Simon Schadach und Wilhelmine 
Erneftine Jahn. — Arbeiter Paul Guſtar Albert 
Sukrau und Amalie Caroline Malwine Anels. — 
Gämmtli hier. — Zeugfeldwebel Johann Boleslaus 
Blachnitzhy zu Spandau und Olga Kahn hier. 
Todesfälle: Königl. Schumann Peter Wilhelm 

Klefer, 64 J. — T. d. Gärtners Friedrich Schütz, 1 u 
— T. d. Buchhalters Max Maſer, 1 J. 10 M. — T. d. 
hönigl. Candmeſſers Paul Kummer, 10 J. 3 N. — 
Frau Marie Möncher, geb. Schmitz, 40 J. — Ein dem 


Arbeiterftande angehörender ca, 40 Jahre alter Mann 


am 19. d. Mis. früh auf der Straße zu Altſchottland 
aufgefunden, — Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 20. April. 

Weisen verfolgte heute wieder ſteigende Tendenz 
und find Preiſe 3-4 M höher. Bezahlt wurde für 
inländiſchen bunt 713 G1. 209 M, weiß 753 Gr. 
217 M, für poln. zum Tranſit bunt 722 und 724 Gr. 
173 M, hellbunt etwas krank 700 Gr. 170 M, hell ⸗ 
bunt 732 Gr. 175 M per Tonne. 

Roggen gleichfalls ſteigend, 2 bis 3 M. Bezahlt iſt 
inländiſcher 734 Gr. 152 M. 702 und 724 Gr. 153 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt ge- 
handelt ruſſ. zum Tranſit große 621 und 624 Gr. 110 
M. 641 Gr. 117 M per Tonne. — Lupinen polniſche 
zum Tranſit blaue 55 und 58 M, gelbe mit Geruch 
65 M per Tonne bezahlt. — Kleeſaaten weiß 22, 
23, 28 und 30½% M per 50 Kilogr. geh. — Weizen- 
kleie feine 4,80 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Spiritus höher. Contingentirter loco 70,00 M 
nımt eounfinaentirter loco 50,00 M Gd. 


Danziger Mehinotirungen vom 20. April. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 20,00 MR. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 18,00 H. = Guperfine Nr. 00 
16.00 M. — Fine Nr. 1 13,80 M. — Fine Nr. 2 11,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 6,20 . 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
14,20 M. — Guperfine Nr. 0 13,20 M. — Miſchung 


Br., 


Nr. O und 1 12,20 KM. — Jine Ne. 1 10,80 M. — Fine 
Nr. 2 9,20 K. — Schrotmehl 9,60 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 6,40 M. 

Kleien per 50 Riloge. Weigenkleie 5,60, M. Roggen- 
hieie 5,80 M. — Berftenichrot 8,00 M. 

Sraupen per 50 Kilogr. Perigraupe 16,00 M. = 
125 — 15,00 M. ei 13,00 M, orbinär 


Srützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 18,50 KM. — 
Serſtengrütze Nr. 1 14,00 K. Nr. 2 13,00 M, Nr. 3 
11,50 KA. — Faſergrütze 16,50 M. 


Berlin, den 26, April 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


484 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfb. Schlachtgew.: Ochſen: 
a) vollfleiſchige, e eee Schlachtwertys: 
höchſtens 7 Jahre alt b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — 3 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M;: 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 

M; b) mäßig genährte jüngere u. gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 44—46 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — At; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und FJärſen 
M; d) mäßig genährte Kühe und Färſen 45—48 
M; e) gering genährte Kühe und Färſen 41—43 M. 

2520 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 67—72 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 60—65 M; o) geringe Saug- 
kälber 53—58 M; d) ältere gering genährte (Frefier) 
40—42 M 


830 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt - 
hammel 55—57 M; b) ältere Maſthammel 50—53 M, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe, 


nn 2 0 Holfteiner Nieberungsſchaſe (Cedend- 
829000 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
S A h Adler : 0 Reilclae 21 A Ahr 
a gering entwickelte 4-89 M 3 Sauen 45 


M. 
Derlauf und Tendenz des Marktes: f 
Rinder: Dom Ninderauftrieb blieben ungefähr 
45 Stück unverkauft. 
Kälber: Der Handel geftaltete ſich ruhig. 
Schafe: Bel den Schafen fanden etwa 800 Stüch 


Abſaß, 
Schweine: der Markt verlief langſam und wird 


kaum ganz geräumt. 
Saifisüfte. 


Neufahrwaſſer, 19. April. Mind: W. 

Angekommen: Jenny (SD.), Köſter, Stettin, leer, 
— Strathcarron (SD.), Stockwell, Hamburg, leer, — 
Stadt Cübech (SD.), Krauſe, Cübeh, Güter. — Elſie 
(SD.), Böſe, Middlesbro'. Roheifen, — Dresden (SD.). 
Maſſon, Leith und Grangemouth. Güter und Kohlen, 
— Agnes (S.), Hanſen, Hamburg, Güter. 

Geſegelt: Blonde (S.), Eintner, Tondon (via Esbjerg), 
Folz. — Mlawka (S.), Kutſcher, Tondon, Güter. — 
W. Brügmann u, Sohn Nr. 3. Weſſels, Memel, Ballaſt. 
— Glückauf (SD.), Pettersſon, Tjurkö, leer. — Oliva 
(SD), Diekom, London, Güter. — Reval (Sd.), 
Schwerdtfeger, Stettin, Güter, — Denus (Sd.), Grote, 
Bremen, Güter. 

20. April. Wind: WEM. 

Angekommen: Zoppot (Sd.), Smarping, St. Davids, 
Kohlen. — Leander (SD.), Peters, Bremen (via Copen 
hagen), Güter. — Jacoba (SD.), Thamen, Hamburg. 
Güter. — Jolantha (SD.), Paaske, Liverpool (via 
Kopenhagen), Güter. — Gedania (SD.), (früher Ravi- 
gationen) Garbe, Sunderland, Kohlen. 


— ———— !-... m —-—— Tan 
serautmoritimer Kedacteur Georg Sander in Danzig. 
Druch und Verlag von H. E. Alexander in Danzig, 


Ortskrankenkaſſe | Danziger Gtadt- Theater, 
der vereinigten Fabrik- und Gewerbebetriebe Danzig Donnerftag, den 21. April 1898, 
General-Verſammlung 


abends 7 Uhr. 
am Mittwoch, den 27. April 1898, Abends 8 uhr, DET RING: 
im kleinen Gaale des Rathhaufes. 


Die Lieferung von 
1200 lfd. m Bordſchwellen, 
150 qm. Zrottoirplatten, 
1500 qm, Reihenfteinen 1. Klaſſe, 
1500 Tonnen (a 1000 Kiloer.) Granit-Bruchſteinen. 
wird im Wege öffentlicher Ausichreivung verdungen. 

Die für die Lieferung maßgebenden Bedingungen liegen im 
Bau- Buregu des Rathaaules während der Dienfitunden zur Ein. 
— — — au abſchriftlich gegen Erlegung der Copialiengevühr 

aſelbſt erhältlich. 


Champagner 


gl 


be 


p. p. 4 
Benefiz für Emil Berthold. 


Ein toller Einfall. BU 


Derichloſſene und mit der Aufſchriſt: 


„Offerte für Lieferung von Pflaſtermaterial“ Tagesordnung: H ir. 1 a 
verſehene Angebote find nebit der vom Bieter durch Namens- 1. Geihäftsbericht pro 1897. N ıersiein Ay Kampagne: Schwank in 1 Aufzug von Earl Laufs. 
unterſchriſt vollsogenen Cleferungs- Bedingungen bis zum 2. Bericht der Rechnunssreviſoren und Griheilung der Decharge Rheingau Frankreich Bi Vorher: 
25. April d. Is, Vormittags 12 Uhr, 3. Statuten - Aenderung und gleichzeitige Beſchlußfaſſung über 5 5 . 

im Baubureau beiteligeidfrei einzureichen. 5 Aufnahme der Mitglieder der Ortskrankenkaſſe der Marken: 7 Die Burgruine 
e a 1 100 die Eröffnung der Angebote in engen vereinigten Handels- und Geſchäftsdetriebe. Rheingold“ peerte Blanche‘ Cuftfpiei in 1 Auf da 0 

erſchienenen Bieter. äblten 101 10 ** W piei in ufzug von Carl Caro. 

der Magiſtrat. Zur Tbeilnabme find nur die gewählten Vertreter berechtigt] Kaigarmarke GrandVin dA. Wutfeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr. 


Der Vorſitzende. 


E. Koenenkamp, 


Pr 


N 
* 5 


Bezug durch den Weinhandel. 
Bekanntmachung. 22 


Die Verwaltung der Stgatsdomänen in Radom macht hiermit 
bekannt, daß aus den von ihr verwalteten Foritrevieren folgende 


are 


(5874 


Zuckerrübenſamen. 


Waldpartieen zum Verhauf per Licitation angeboten werden: „Die besten ® Sicheren Erfolg X Soweit der Dor i 
( 8 . rath reicht, gebe ich meinen Elite⸗ 
S 5 „von Radom: 1) 3 N Haken u. Desen 333 zuckerrüvenſamen, welcher die beſte Gewähr eines hohen 
N = Kaiser’s ackerertrages bei höchſtem Zuckergehalt in der Rübe bietet, 


in naturtrockener. hochzeimſähiger Waare zum Preiſe von 


Pfoffermün Lal le. Mark 28.00 per 50 Kilo netto incl. Sack frei Waggon 


r . hier, unter näher zu vereinbarenden Zahlungs- Be- 
eg. etitloſigkeit, Mag Sure 
wei re tee verborbe, dingungen ab. (3119 


\ Erſte Schleſiſche Rübenfamenzüchterei 
M 5 
„5 H. Rohde, Kurtwitz. 


Papierbranche. 


1. Jun: d 
50 007. Rube 


ber Oberförſterei Malogosscz, zu 20007 Rubel. C. Im Gouvernemen: 


von Lublin: 7 J zaſſe 29, Magnus Bradtke, 


Ketterbagergaſſe 7. 50 K 
Grunol, Alavierunterricht ges 
mäßiges Honorar wird von ein. 
gewiſſenh. Lehrerin in u. außer 
5. Haufe, ſow. in d. Umger. erth. 


— Geil. Off. unt 9. 217 a.d. Exp. Ein äußerſt tüchtiger 
Dberföritern durchſehen. — Unterſekundaner wünſcht Nach- 


Stadtreisender, 


der die Kundſchaft in Damig und Umgegend mit Erfolg 
bereiſt hat und mit der Papierbranche durch und durch 
vertraut iſt, findet ſofort oder per 1. Juli cr. in einem 
e 8 

n find mit 3euanihabidriften und Cebensla 
unter D. 211 in der Exped. d. Jig. einzureichen. 68869 


hilfeftunden zu ertheilen. (7920 
l. u 9. 213 0. d. Erg. d. Sig. 
Jezjährig. gewecktes Mädchen, 
guter aber discr. Herkunft, m. 
mögl. gleich a. Herrich. f. Sigen 
abgegeb. werd. Anſpr. w. nicht gem. 
Off. u. D. 215 a. d. Exp. d. Ztg. 
130 Jahre Freude können 


finden in der älteften ſtaatlich durd 
S. M. Kaiſer Wilhelm I. ausgezeichn 
Sprachheilanſtalt Deutſchl. Dir. E. Den- 
bhardt's Anitalt, Dresden - Loſchwitz. 
Honorar nach Heilung. Proſpect gratis. (5137 


irect von Berlin. 
reine Wolle, ihmars, blau, 12 Mk 
braun, Breite 140 cm,3m 5 


Die III. Ausſtelung und Zuctitier-Auction 
der ſtpreußiſchen Holländer Herdbuch-Geſellſchaft 
findet am il» und 12. Mai 1898, 
die XII. Zuchtſtier - Auction 
Donnerſtas, den 12. Mai 1898, Vormittags von 9 Uhr ab 


Stotferer 


dauernde Heilung. 


auf dem ftäbtiichen Diehhof in ... bei Mönigsberg Pr Metropol-Cheviot . en . Pr a. 
vor dem Friedlände ore ſtatt. (Special-Marke) . gedieg. fü Sieg 17 g N 
CC peeia arke) . gedieg. Herrenanuge fur uf. Stat, Diiüeldorf 21. Hannoversche Sehensvericherungs-Anfialt, 


Wir ſuchen für 87 l 
Lebens- u. Volksverſicherungs-Abtheilung 


organiſgtions: und acauiſitions- gewandte Inſpectoren gegen 

Fisum, Proviſton, Diäten und Fahrkoſtenvergitung und erbitten 

birecte Offerten Die Direction. 
Die auf der Weſterplatte am Wege zum Aurhaufe belegene 


Biumenhalle 


Thiere leiſten für deren Freiſein von Tuberculoſe nach Maß⸗ annover. 


gabe der Auctionsbedingungen Gewähr, 
Zur Auction kommen 184 Bullen. 


Ausftellungsverzeihnifie können nach deren Fertigſtellung 
von SGeſchäftsführer Dr. Poeppel in Königsberg Pr., 
Lange Reihe 3 IL koſtenfrei bezogen werden. (4670 


Ich habe mich in Dirſchau als 
zt 


niedergelaſſen und wohne 
8 a 


50 000 Mark, 


erſtſtl., 4 proc, Hypothekengelder 
(ſehr fiher,, Zoppot, Oberdorf 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


mod. FJarb., ſtark, wet⸗ | 
Radfahrer-Loden terfeitu.porös,140cm 9.9 90 Mk. 
(Special-Marke) 3m. Herren-Anzug für ? 5 
Paletot-Stoff nent Metangen, reine Matte, te- Une Sf t unt, r. 18. Di. 
j ganter Coating, 140 cm br., . lag. 9 8 
(Spet.-Marke) 2 m zum Herren-Poletot für 10 Nk. 5 eee 
Enorme auswahl in allen Arten Herren offen u. Civrée- Hypotheken apitalien 
tuchen. Bereiiwilligſt. Diufter- Beriand ohne Kaufzwang. offerirt-pillioft und bei 
Das II. Preis-Buch mit 75 Illustrationen wird böchtien Beleih: 05 
gratis und franko verſandt. ara Res 


= P iſt für die Gaifon zu vermiethen. Nä + Bei 
a ee e Dr. med 5 Sirſchfeld Laut Gutachten des gerichtl. nale 23, 1 Tenge: Are an — Ben —— Bet east: 88. 0% 
S. „Annie“, ca. 20. 22. April. ! prakt. Art 1 Bücherreviſ. Bierſtedt⸗ Berlin N r 2 2000 „ut 3. ſich. Gtelleu. 4½ „ es N g 5 
3 3 en Dirfhau, im April 1898 — ze en i . 32 5 arte get. rer 5 is ei W 
8 ca. 20.23. il. —:: —ö!U bra e 5 sa Exvedition diel, Zeitung erbeten. 
SS. ene 9 1.74 al Für in Worten: Zwei Kundert Bier und Adıtiie Tauſed i! ] ohnungs-Geſuch. 


Kaufmann 


Sieben und NReunsig Meter und 32 Centimeter Waaren. ; : 
wünſcht ſich mit Kapital an ge- 


Baer Sohn, Deutsche Tuch-Industrie. tagged mit Leere 


Hauptgeichäftsitellen und Deriand: (5142 i 8 ; 
Berlin N., Ehaufieeftr. 24a. u. Berlin SO,, Brücenftr. II. Ne eſt. amert. unt. P. 219 dh. W. 


Erpedition dieſer Zeitung erbeten.“ 


4000 Mk. werden zur 2. < 


Stelle innerhalb 
der 


Ludw. Zimmermann Nachf., as = ei: 


Off. unt. D. 218 a. d. Exped. 
Danzig, Hopfenzasse No 109/110. "Auf ein Grunbitük in beifer 


I \ Auf ein Grundſtück in beiter 
Roromotiven, Lopries 


Lage der Gtadt werden. hinter 
145000 M Bankgeld 30 000 liefern in gebrauchtem aber 
aller Art, 
Gleiſe, Schienen, 


zur 2, Stelle geſucht. Gerichtliche garantirt betriebsfähig. Zuſtand 
0 M (5878 ü 
Weichen, Drehſcheiben, 


Taxe 257 00 5 8 Jget.-Geſ. für Feld- u. Klein- 
Offerten unter D. 216 an die Bahn- Bedar 
neu und gebraucht, kauf- auch miethsweise. 
Locomotiv- Transportwagen wird verliehen. 


ca, 1,/4, Mai, 

SS, „Blonde“ ca. 8/12, Mai, 
Es laden in London: 
Nach Danzig: 89017 
SS. „Agnes“, ca. 20./25. April. gung mit, auch ohne Vor- 

Blonde“, ca. 26. 30. April. wiſſen zu vollziehen, keine 

Br ms Briefen 


find 50 Pfg. in Briefmarken bei- 
44 Azufügen, Man adr.: „Privat- 


dug „dresden“, Anttalt Die ‚Gheiftine bei 
apt. Masson, Babe. 


it von Leith via Grangemouth 

mit Gütern hier angekommen 

und löſcht in Neufahrwaſſer. 
Die berechtigten Empfänger 

wollen ſich ſchleunigſt melden bei 


F. G. Reinhold. 


N.., . Siedler 


ift mit Gütern von Notter dam]! 
und mit Umladegütern ex S. S8. 
„Senior“ hier angekommen. 
Die berechtigten Empfänger 
wollen ſich meiden bei (79250 


N EBEN, 
F. G. Reinhold. 3 


U pri . r 
SS.. „Leander“, 1 & 255 


Suche zum 1. Ontober cr. eine freundl. Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern nebſt Zubehör. Nähe des 
Langenmarkts. 5908 
Off, mit Preisang. unt, D. 232 an die Exp. dies. Ita. 


Eiſenbahnſchienen, 
110, 120 und 130 mm N hoch, nebit 
Weichen für normalipurige 


£infchlufgleife 


9 
Bauplätze 
a AN 
W E22 8. Sanur 


er Gastho 
mit Einfahrt. ca. 40 Pferde. Stalt,, 
Jremdenv., Garten-Etabliſſ., viels 
Vereine, große Candkundſchaft, in 
Areisſt. Opr. Anz. 10—12000 WR 
Meld. unt. Nr. 7998 a. d. Geſelligen. 
Graudenz. 5885 


( 

Beabſichtige veranderh. m. gu 
vertinsl. Haus mit groß. Garten 
und Bauplatz zu verkaufen, 

Offerten unter D. 207 an die 
Expedit. dieſer Zeitung erbete 

Sehr ſchön gelegenes Kaus m. 
Garten eventl. Bauplatz in Tang 
fuhr zu verkaufen. Offert. unter 
D. 208 an die Exp. d. Ita. er 
6 u. 7 Jah lehr * 

u. ahr, ſehr gute Paſſer, 
Garantie für Alles, ſind W PR 
verkaufen, Offert unt. D. 209 an 


die Expedition diefer Ita, erbe 
Halbmwagen, clegant, leicht uns 


eee 


Expedition diefer Zeitung erbeten.] vorm. Drenftein u. ea 
Ba EEE HERE NEE NOT JRR i 0 


Rheingauer Weine J ee 
Spec. Lorcher 


A Elr. 3 M. Hint. Adlers Brauh. 8. 
(weiß u. roth), echt zu beziehen 


de Mhukrſteine, 


F TE ala jeitp: ehr dmnt, bat 


U ndt bi 5 g 
Austührlihe Sers. su Diertien.| wieder abjuseben frci Bauftelle 
——— 2—ꝗÜ— nd ab Ziegelei. Dampffiegelei 


Obſtweine. Zoppot, 0 
Apfelwein. Johannisbeerwein, H. Goeldel. 
Alte Fenster ju verkaufen 


Heidelbeerwein, Apfelſekt, präm. 
Melzergaſſe Nr. 6, 1 Treppe. 


1897 a. d. Allgem. Gartenb.-Ausſt. 
in Hamburg, ee euere Jule DE BE CcHDE 
Breite. 40, p., 1. Möbct, Koch⸗ 


KeltereiLinde, Westpr,, 


Gleise, Welchen, Draischeibel, 
Aüupwagen direkf von der 


Fabrik 
ebenso Schlebkarrer,Korrolielan 
und alle Zubehörtieile ı Halm. 


Erſte oſtdeutſche Jalouſie-Fabr ik 
und Holzrouleaux-Weberei 
Aug. Appelt, Bromberg. 
Fabrik mit elektriſchem Kraftbetrieb. 
Brämiirt: Bromberg, Graudenz, Köniasbers i. Dr. 
3 Patente 2 Muſterſchutzrechte. 


Kostenlos var gui 


3 in N 2 Sypeeialität: eee Gteint. e-. noch fait nen zu verkaufen, 

er :W. 5 uſieen zu. D. 210 a, d. Exp. d. Ze 
Ec einer, Denine, Eu Pc 
Gütern eingekommen, löscht m gw @7 3 x-. 5 dern b Gefällige Offerten unter D. 220] u verk. Canggarten 28 IL, 5 


gereinigten neuen u bei 

Guten e, er 

ſtraße 46. Preisliſte koſtenfrel. Viele 
Auerkennungsſchreiben. 


Bakboi. 


Aug. 


an die Exved. d. Zeitung erbeten, 


Reparatur-Werkftatt. a ne 
Vertreter für den Bejirh Danıig: < gebrauch te Flügel 


(5912/1 
Wolf & (o. 0 Joppol, Oberdorf, 


(5609 
2 8 = a . (von Nachals und Schiedmeher! 
Direct von Aachen Cirdeuns J. J. Remenowski, Aang eee ee 21 Benmeriaener ir] ach baden aeg 
Ixel d 1 ra von Preisliſten, Proſpecte und Modelle gratis, 7 IBebrendſtraße, wegen Ueber- zum Verkauf. (5913 
eitberühmt durch leine guten Schindeldächern 1. und 2. Klaſſe, |bürdung billis mu verkaufen. An. 


zahlung ſehr gering. Käufer be- 


lieben ſich bei mir zu melden. Ein Acer. Alarzer 
5864) 


Behrend. [mit Weite und grauem Beinkleib 


Ich beablihtige mein Geſchäft Beittgafle 06, een 42 
Gaſthaus Tegan 7 
110 940% Beftagene Herrenkleider 


u verkaufen. (7927 J 
werden ju höchſten Preiſen an: 


tau Drossel en u a 
Kanne wel lr e 


0 
aus reinem oſtpr. Kernhol! 
zu bedeutend billigeren 
Preiſen als meine Concur - 


uche, verſende ich zu anerkannt 
niedrigen Preiſen Kerren-Antug 
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